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** N Fate u 5 [4 n, x 
Berlin, vom 2. May. — Se. Koͤnkgl. Hoheit 
der Prinz Albrecht ſind von St. Petersburg hier 
eingetroffen. 1 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Regierungs- 
Arzt Dr. Rudolph von der erſten Artillerie Brigade 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geru hett. 3 

Se. Exrellenz der General Lieutenant und komman, 
dirende General bes ſiebenten Armee Corps, Fretherr 
v. Muͤffling , iſt von St. Petersburg hier ange 
kommen. N k 

Se. Durchl. der großherzogl. heſſiſche General⸗Major, 
Fuͤrſt zu Sayn Wiltgenſtein⸗ Berleburg, HM 
nach St. Petersburg abgereiſt. a we 

Bei der am 29ſten, 28ſten, 29ſten und 30ſten v. M. 
geſchehenen Ziehung der VIten Königlichen Lotterie zu 
10 Rehlr. Einſatz in Courant in Einer Ziehung fiel 
der erſte Hauptgewinn von 30,000 Rehtr. auf No. 
855 nach Quedlinburg bei Dammann; der folgende 
Hauptgewinn von 10,000 Rthir. auf No. 22040 nach 
Driefen bei Abraham; 3 Gewinne zu 5000 Athlr. 
fielen auf No. 7416 8047 und 15160, nach Naum: 
burg a. d. S. bei Kayſer, nach Rothenburg in der 
Lauſitz bei Neumann und nach Treptow a. N. bei 
Maager; 5 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf No. 5873 
6054 6904 23790 und 23798; 10 Gewinne zu 1000 
Achlt. auf Mo. 588 1332 6036 6883 10600 12506 
13809 15946 18370 und 19009; 20 Gewinne zu 
500 Kehl. auf No. 755 910 2229 2464 3044 7558 
8857 11399 11413 14105 14507 14547 15838 16085 
17699 20286 21099 21267 22017 und 23462; 
30 Gewinne zu 250 Rthlr. auf Niro. 002 965 
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7026 7530 7820 9021 11928 12227 14094 14545 
15246 16297 17383 17761 
19609 20281 20647 22633 und 23961; 60 Gewinne 
zu 200 Rchkr. Auf Nr. 523 667 867 1631 1792 2344 
2490 5465 6262 7448 7780 8485 9669 10238 10481 
11263 11324 11475 11476 11606 11908 11932 
12043 12411 12454 13449 13701 14338 14628 
15152 15380 15403 16242 16263 16325 16332 
16386 16822 16918 17115. 17139 17456 17460 
47911 18252 18518 19409 20206 20429 21383 
21704 22280 22701 23066 23175 23202 23491 
24063 24537 und 2499t; 190 Gewinne zu 100 Kehle. 
auf Nr. 78 108 157 210 233 381 412 649 668 829 
800 964 1117 1191 1214 1246 1291 1717 1763 2013 
2016 2336 2763 2829 2967 3061 3008 3162 
3332 3380 3802 3865 3055 3992 4172 4278 
4540 4593 4599 4720 473% 4883 4931 5035 
5053 5300 5560 5750 6107 6152 6591 6761 
6895 7282 7401 7479 7659 7688 7777 7819 
7926 8016 8372 8451 8564 89659112 9328 9486 9528 
9575 9640 10135 10367 10761 11065 11203 11249 
11368 11495 11580 11590 11647 11762 12135 
12182 12315 12392 12554 12568 12593 12624 
12738 12745 12866 12915 13160. 13229 13268 
13329 13593 13746 13801 13808 13970 14148 
14180 14227 14297 14319 14472 14583 14702 
14885 15000 15029 15064 15554 15801 15819. 
16042 16077 16196 16229 16260 16425 16731 
16775 16886 17018 17181 17283 17385 17436 
7498 17704 17789 17805 18013 1801918044 
18163 18397 18886 19032 19249 19344 19459 
19467 19553 19689 19799 19990 19996 20330 
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20516 20634 20689 20817 20940 
21095 21441 21581 21701 21754 
21869 21945 22540 22603 22686 22893 23078 
23126 23189 23765 23883 24119 24138 24152 
24368 24663 24673 24754 24844 24950 und 24992. 
it dem Eintritte der beſſern Jahreszeit find auch 
die bis dahin eingeſtellt geweſenen Bauten in Coͤln am 
Rhein wieder vorgenommen worden. Die Planirung 
des Platzes hinter der Gereonskirche iſt vollendet, die 
Erweiterung der Druſusgaſſe wird betrieben, und durch 
die Einrichtung eines Arbeitshauſes im Minoriten-Ge— 
baude, womit die Armen Verwaltung beſchaͤftigt iſt, 
eine weſentliche Verſchoͤnerung des Minoritenplatzes bes 
werkſtelligt werden. Auch mit der Reinigung der Um⸗ 
gebungen des Doms iſt man fortwährend beſchaͤftigt. 
Jetzt wird der Frankenberg hinter dem Dome durch 
Abbruch und Sprengung der Reſte der Kirche St. 
Maria ad Gradus und die Abtragung eines dort ber 
findlichen Huͤgels verſchoͤnert werden. Daß ſchon früher 
die St. Johanneskirche, welche der freien Anſicht des 
Doms weſentlich ſchadete, und mehrere Haͤuſer neben 
derſelben abgebrochen find, iſt im vorigen Jahre er⸗ 
waͤhnt worden. — Der Kaufmann Weſſel zu Bonn 
25 im Dorfe Poppelsdorf (bei genannter Stadt) eine 
ayence⸗ und Steingutfabrik angelegt, welche täglich 
50 Meunſchen beſchaͤftigt. 


Deu t ſchel an d. 

Muͤnchen, vom 22. April. — Der großherzoglich 
badiſche Generals Lieutenant) und außerordentliche Ger 
ſandte, von Stockhorn, iſt dahier angekommen, um 
nach erfolgtem Ableben Sr. k. Hoh. des Großherzogs 
Ludwig von Baden den Orden des h. Hubertus in die 
Hande Sr. Majeſtaͤt des Königs, als Großmeiſter des 
Ordens, zuruͤckzuſtellen. 

Privat⸗Nachrichten aus Rom vom 11. April geben 
uns die erfreuliche Verſicherung, daß Herr Oberſt von 
Heidegger in ſeiner Geneſung gluͤcklich fortſchreitet, 
naͤchſter Tage nach Neapel zu gehen gedachte, um zu 
ſeiner gänzlichen Wiederherſtellung die dortigen See⸗ 
Bäder zu gebrauchen, dann uͤbers Gebirge nach Rom 
zurückkehren und bis Ende Juni in Muͤnchen eintreffen 
wird, wo man ihn nach ſeinen vielfachen ruͤhmlichſt 
ausgeſtandenen Müͤhſeligkeiten mit der herzlichſten Theil: 
nahme erwartet. £ 5 

Der Bau der St. Ludwigskirche wird bereits ſehr 
thätig fortgeſetzt. Es find auch ſchon die erſten weißen 
Sandſteine aus Kellheim angekommen, mit welchen die 
Vorderſeite der Kirche bekleidet wird. Sie find eben 
fo ſchoͤn, als ſtark und dauerhaft. — In Muͤnchen 
haben ſich noch an mehreren alten und neueren Ge⸗ 
bäuden Riſſe und Sprünge gezeigt, jo daß ſich dieſe 
Erſcheinung nicht wohl allein auf die Kälte des vori⸗ 
gen Winters begruͤnden läßt. Man glaubt, daß Erder⸗ 
ſchuͤtterungen ſtattgefunden haben, die nicht bemerkt 
worden ſind. 
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Darmſtadt, vom 21. April. — Man ſieht hier 
ſehr großen Reformen, nicht nur bei Hofe 5 ae 
auch fait in allen Zweigen der Staatsverwaltung, ent⸗ 
gegen, worüber indeſſen bis jetzt noch nichts Beſtimm— 
tes verlautet. Was man mit Gewißheit weiß, iſt, daß 
nicht nur die Ober⸗Forſt⸗Direeton, ſondern auch der 
Kirchen- und Schulrath aufgehoben werden, wodurch 
der neue Großherzog den lang gehegten Wuͤnſchen der 
großen Mehrheit ſeiner Unterthanen entſpricht. — 
Eine andere Reform betrifft das hieſige Theater, fuͤr 
welches bisher außerordentlich große Summen verwen- 
det worden, für die wohl unſtreitig Größeres hätte ger 
leiſtet werden koͤnnen. Daſſelbe hoͤrt kuͤnftig auf, ein 
Hoftheater zu ſeyn, und wird eine ſogenannte Entres 
priſe, welche Hr. Hofrath Küfter von Leipzig unter: 
nehmen ſoll, der von dem Großherzoglichen Hofe einen 
jährlichen fixen Beitrag von 60,000 fl. erhält, und 
dagegen alle Beſoldungen und ſonſtige Koſten zu be⸗ 
ſtreiten hat, mit Ausnahme jedoch des Orcheſters, wel⸗ 
ches auch kuͤnftighin die Hofmuſik bilden wird. Daß 
unter ſolchen Umſtaͤnden die Wahl und Annahme des 
Theater-Perſonals von Hrn. Hofrath Kuͤſter abhängen 
muß, dieß verſteht ſich wohl von ſelbſt; und es iſt 


daher voranszuſehen, daß von der Menge von Sub⸗ 


jecten, die ihre Anſtellung nicht ihrem Kunſttalente, 
ſondern blos einer früheren, jetzt unkräftig gewordenen 
Protection verdanken, und die nicht lebenslänglich an⸗ 
geſtellt ſind, ſich um auswaͤrtige Engagements werden 
umſehen muͤſſen. Die beſſern hieſigen Kuͤnſtler, 
worunter ſehr tuͤchtige Subjecte ſich befinden, find far 
alle auf Lebenszeit engagirt, und bekanntlich ſehr ant 
beſoldet. Bis zur Ankunft des Hrn. Hofraths Kuͤſter, 
iſt dem bisherigen Theater-Intendanten, Hr. Geheimen⸗ 
Rath von Tuͤrkheim, das ganze Theaterweſen mit un: 
beſchraͤnkter Vollmacht uͤbergeben. — S. K. Hoheit 
der Großherzog befinden ſich etwas unpaͤßlich, weßhalb 
die ſchon auf letzten Freitag angeſagte Trauer -Cour 
wieder abgeſagt, und auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. O. K. Hoheit finden ſich durch die ſo ſchnell 
auf einander gefolgten Todsfaͤlle Ihrer erlauchten 
Eltern, und zuletzt noch Ihres geliebten Oheims ſehr 
angegriffen, und ſind uͤberdieß von einem heftigen 
Catarrh befallen, den Sie ſich bei dem Begraͤbniſſe 
Ihres hochſeligen Vaters zugezogen haben. Doch laßt 
dieſe Unpaͤßlichkeit glücklicher Weiſe keine weitere uͤblen 
Folgen befuͤrchten. 

Am 20. April ſind in der Naͤhe von Mosbach im 
Großherzogthum Baden, 3 evangel. Prediger im Neckar 
ertrunken. Der Dekan Ahles von Mosbach, welcher 
in Haßmersheim die Schulviſitation gehalten hatte, 
beſtieg an dieſem Tage Nachmittags 2 Uhr mit ſeinem 
Sohne, dem Pfarrer Ahles zu Neckarburken, und mit 
dem Pfarrer Reimold zu Haßmersheim einen Nachen, 
um nach den eine halbe Stunde abwaͤrts gelegenen 
Neckarzimmern zu fahren, und auch da die Viſitation 
vorzunehmen. Unterwegs überfiel fie ein heftiger Sturm, 
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der Rachen ging in Stuͤcken, und alle 3 ertranfen, 
Der Pfarrer Reimold, welcher gut ſchwimmen konnte, 
und ſich hatte retten koͤnnen, verſuchte die andern zu 
retten, kam aber bei dieſem edlen Beſtreben ſelbſt mit 
um's Leben. — Am Tage vorher ereignete ſich ein 
ahnlicher Unglücksfall auf dem Main, ebenfalls im ba⸗ 
diſchen Gebiete. Zehn Perſonen, welche in dem badis 
ſchen Gebiete als Tagewerker Holz gehauen hatten, 
wollten ſich an dieſem Tage Abends in einem Nachen 
nach Faulbach uͤber den Main ſetzen laſſen. Da aber 
der Nachen zu klein und der Fluß zu ſtark angeſchwol⸗ 
len war, ſo fing der Nachen an zu ſchwanken, und 
ftärzte bald darauf ganz um. Von dem Jammerge— 
ſchrei der Verungluͤckten aufmerkſam gemacht, eilten 
ſogleich die Einwohner von Faulbach zur Huͤlfe herbei, 
und fuhren den Verungluͤckten mit groͤßeren Nachen 
entgegen. Allein der ſtarke Sturmwind und die große 
Finſterniß hinderten ſie, in der Ausfuͤhrung ihres Vor⸗ 
habens, und ſie konnten nur einen der Verungluͤckten, 
der ſich am umgeſtuͤrzten Nachen feſtgehalten hatte, 
retten; die uͤbrigen 9 Perſonen, worunter ein junges 
Maͤdchen, fanden ihren Tod in den Wellen. 


Franke i ch. 

Paris, vom 23. April. — Der Dauphin wird 
übermorgen Nachmittag um 4 Uhr die Reiſe nach 
Toulon antreten und das erfte Nachtquartier in Fon⸗ 
tainebleau nehmen. 

Der See⸗Miniſter tritt morgen feine, Reife nach 
Toulon an. 

Der Herzog und die Herzogin von Damas haben 
ſich auf eins ihrer Guͤter in Nivernais begeben, um 
daſelbſt den Dauphin auf ſeiner Reiſe nach Toulon, 
die fortwährend auf den 25ſten d. M. anſteht, zu be⸗ 
wirthen. 5 . 

„Am 5. Mai,“ äußert die Gazette de France, 
„wird, wie man hofft, die Franzoͤſiſche Flotte unter 
Segel gehen. Innerhalb zweier Monate ſind alſo alle 
Vorbereitungen zu der Expedition beendigt worden. 
Man hat die ganze Kuͤſte, wo die Armee landen ſoll, 
unterſucht. In Zeit von 32 Stunden wird man 
32,000 Mann ausſchiffen koͤnnen, und 12 Tage wer⸗ 
den hinreichen, um das geſammte Kriegs⸗Material und 
Belagerungs⸗Geſchuͤtz ans Land zu bringen. Frankreichs 
Panier wird aufs Neue an den Geſtaden wehen, die 
dem groͤßten unſerer Koͤnige das Leben koſteten. Die 

uren werden in unſern Truppen denſeiben Friegeris 
ſchen Muth wiederfinden, der ſie von jeher auszeichnete. 

in Barbar wird erfahren, ob man den Repraͤſentan⸗ 
ten unſerer Könige ungeſtraft beleidigen dürfe. Schon 
nimmt das Blokade⸗Geſchwader mit jedem Tage zu; 
80 Kriegsſchiffe und eine zahlloſe Menge von Trans, 
port, Fahrzeugen erwarten unſere Truppen in unſeren 
und den Spaniſchen Häfen, und wenn auch die Schätze 
des Dey's uns nicht in die Haͤnde fallen ſollten, ſo 
würden ſchon die 1500 Feuerſchluͤnde, die Algier ver⸗ 
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theidigen, uns einigen Erfaß für die Blokade / und 
Kriegs⸗Koſten gewaͤhren.“ 

Das Avtso de la Mediterrannde meldet: „Nach 
Briefen aus Algier, die uns kuͤrzlich mitgetheilt wor⸗ 
den ſind, kennen die Algierer ſchon laͤngſt die Ruͤſtun⸗ 
gen Frankreichs gegen die Regentſchaft. Der Dey iſt 
aber zur lebhafteſten Gegenwehr entſchloſſen. Schon 
ſind mehrere Batterieen an der Kuͤſte, weſtlich von 
Algier errichtet worden, wo man vermuthet, daß die 
Landung erfolgen ſolle. Eine andere Batterie von 40 
Kanonen, in drei Reihen, iſt oͤſtlich von der Stadt, 
am Ufer, dem ſogenannten Fiſcher⸗Thore gegenüber, 
aufgeführt worden. Hier war es, wo im Jahre 1816 
Lord Exmouth mit dem Admiral Schiffe anlegte. Da⸗ 
mals war aber freilich dieſer Punkt nur von 15 Ka⸗ 
nonen von kleinem Kaliber vertheidigt. Die Algierer 
haben ſeitdem uͤberdies mehrere 48pfuͤnder auf dem 
Hafendamme, nach der Stadt zu, in einer Entfernung 
von nur etwa 50 Klaftern von der Batterie am Fiſcher⸗ 
ufer aufgefahren. Im Hafen von Algier liegen 80 
Kanonier. Schaluppen, die, wie es heißt, gut bewaffnet, 
aber ſchlecht bedient ſind, und unter dem Kommando 
untuͤchtiger Offiziere ſtehen. Der Dey verläßt feine 
Feſtung, worin er ſich eingeſchloſſen hat, nicht; er hat 
den bisherigen Vertheidigungsmitteln noch einige neue 
hinzufuͤgen laſſen, und man glaubt, daß er ſich auf 
dieſe Weiſe vor jeder Meuterei, die in einem Lande, 
wo ein einziger ehrgeiziger Kopf hinreicht, um eine 
ſolche Kataſtrophe herbeizuführen, ſchuͤtzen will.“ 

Auf dem Linienſchiffe „Provence,“ das die Admirals⸗ 
flage führen wird, werden große Vorbereitungen zur 
Aufnahme des Generalſtabes getroffen. Der Vie 
Admiral Duperrs hat ſich zu ſeiner Wohnung blos die 
Gallerie des Schiffes, worin nicht viel mehr Platz als 
5 ein Bett und einen Schreib⸗Seeretair iſt, vorbe⸗ 

alten. 

Man hat hier durch Privatbriefe Nachricht von der 
Lage der Dinge in Algier vom Aten d. M. erhalten. 
Unter der Bevoͤlkerung herrſchte damals die größte 
Gaͤhrung. Der Dey war ſeines Lebens nicht ſicher, 
und man glaubte, daß die Algierer eine Beſchießung 
ihrer Stadt um jeden Preis zu verhindern ſuchen 
wuͤrden. 

Herr Eugen Deſtains, Zoͤgling der hieſigen Special⸗ 
ſchule der Orientaliſchen Sprachen, iſt als Dolmetſcher 
bei der Expedition nach Afrika angeſtellt worden. 

Außer Herrn Iſabey wird auch noch ein anderer 
Maler von Seeſtuͤcken, Herr Tanneur, an der Erpe⸗ 
dition nach Algier auf Koſten der Regierung Theil 
nehmen. In einer Audienz, die derſelbe geſtern beim 
Koͤnige hatte, legte er dem Monarchen ein von ihm 
componirtes Bild: die Rhede von Marſeille, in dem 
Augenblicke der Ankunft der Herzogin von Berry, vor, 
und ärndtete dafür den Allerhoͤchſten Beifall ein. 

Der Moniteur meldet, daß, da der General ⸗Seere⸗ 
tair der hieſigen großen Oper, Herr Daubignose, eine 


ere Miſſion bei der Expeditions⸗Armee erhalten 
un 5 e durch Herrn Coupart, ehe⸗ 
maligen Buͤreau⸗Chef bei den Koͤnigl. Theatern, erſetzt 
ey. a 
wi ſchent gewiß zu ſeyn“, äußert die Gazette de 
France, „daß der von dem Koͤnige von Spanien ge⸗ 
faßte Beſchluß wegen Abſchaſſung des Saliſchen Ge⸗ 
ſetzes nicht nur für den Koͤnig von Neapel, ſondern 
auch fuͤr den Infanten Don Carlos ein Geheimniß 
geweſen iſt. Der franzoͤſiſche Botſchafter hoͤtte von 
dem Plane erſt am Vorabende vor der Ausfuhrung 
deſſelben, und an dem Tage nach der Abfertigung eines 
Couriers, wodurch er feinem Hofe von dem Geruͤchte 
Anzeige machte, wurde auch ſchon die Abſchaffung des 
Saliſchen Geſetzes in den Straßen von Madrid vers 
kuͤndigt. Jetzt blieb den ſaͤmmtlichen Geſandten der 
Koͤnige und Fürften aus dem "Haufe Bourbon nichts 
weiter übrig, als gegen diefe Maaßregel zu proteſtiren, 
und fie haben nicht geſaͤumt, ſolches zu thun.“ 
Mittelſt eines Praͤfectur⸗Beſchluſſes des Departements 
der Dordogne iſt auf den Antrag des Maires von 
Perigneux zur Bewachung der dortigen Gefaͤngniſſe 
und öffentlichen Kaſſen während der Nachtzeit, für die 
Zeit, daß die Garniſon durch den Abgang der nach 
Toulon aufgebrochenen Linien Truppen erledigt iſt, die 
National⸗Garde jener Stadt requtrirt worden. 


Sep a nie u.“ 

id, vom 15. April. — An demſelben Tage, 
1 Koͤnig 1 5 die Königin beider Siei⸗ 
lien die hieſige Hauptſtadt verlaſſen werden, wird auch 
der koͤnigl. ſpaniſche Hof ſich nach der Sommer Reſidenz 
Aranjuez begeben, wohin ihm der groͤßte Theil des 
diplomatiſchen Corps, mit Ausnahme des ſicilianiſchen 
Botſchafters und des ruſſiſchen Geſandten, welche von 
ihren Höfen Urlaub erhalten haben und nach Neapel 
und St. Petersburg gehen, folgen wird. — Es vers 
Uutet, daß der geheime Secretair des Koͤnigs, Herr 
Saleedo, in Ungnade gefallen ſey und daß nach der 
Abreiſe des ſieilianiſchen Hofes vielleicht noch einige 
Beraͤnderungen in dem Perſonal der Se. Majeſtaͤt 
zunächſt umgebenden Beamten eintreten dürften. — 
Die Einfuͤhrung des ſehr hohen Thorzolles hat in ganz 
Spanien große Unzufriedenheit erregt und bereits für 
den Begehr vieler Induſtrie⸗Erzeugniſſe aus fremden 
Manufaktur⸗Staaten nicht unbedeutende, Schwierigkei⸗ 
ten veranlaßt. Bisher war es erlaubt, 1 Arroba Wein, 
2 Pfd. Fleiſch und ähnliche geringe Quantitäten von 
Lebensmitteln, ſowohl in Madrid als in andern Staͤd, 
ten, zollfrei einzufuͤhren. Der neue Paͤchter der Thor⸗ 
zͤlle, Riera, verſtattet jedoch die früher, von den Koͤni⸗ 
gen bewilligten Begünſtigungen nicht, wodurch die 
arme Volksklaſſe ſehr leidet. — Die zur Beſtreitung 


der Kleidungs⸗ und Bewaffnungs⸗Koſten der koͤnigl. Frei 


illegen auf den Thorzoll gelegte Abgabe, welche ſeit 
wel Jahren. noch erhoͤht worden iſt, ſoll neuerdings 
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im Miniſterrathe zur Sprache gekommen ſeyn; alle 
Mitglieder deſſelben haben es für wuͤnſchenswerth ges 
halten, die große Ausgabe, welche die Corps der koͤnigk. 
Freiwilligen dem Staate verurſachen und die ſich Eins 
gen zufolge auf 96, nach Andern ſogar auf 114 Milk 
Realen (8,200,000 Rthlr. Preuß. Cour.) beläuft, fünf 
tig zu beſeitigen. Man will bereits behaupten, daß der 
Vorſchlag, die Waffen dieſer Freiwilligen in einem 
Depot, welches fuͤr dieſen Zweck in jeder Stadt und 
Ortſchaft, wo es deten giebt, errichtet werden ſoll, auf⸗ 
zubewahren, und ſie ihnen nur, wenn ſie wirklich im 
Dienſte find, in die Hände zu geben, dem oberſten 
Kriegsrathe zur Begutachtung vorgelegt worden ſey. — 
Die Erhöhung der Tabackspreiſe durch das vor einigen 
Monaten daruͤber erſchienene Ediet hat den Erwartun⸗ 
gen der Regierung nicht entſprochen, vielmehr den 
Schleichhandel erweitert, da der Taback, als eines der 
erſten Beduͤrfniſſe der Spanier, einen immerwaͤhrenden 
geregelten Conſumo hat. So iſt es gekommen, daß 
ſich in dem Verkauf des Tabacks ſchon waͤhrend des 
erſten Monats nach der Bekanntmachung jenes Ediets 
allein in Sevilla ein Ausfall von 800,000 Nealen (ber 
nahe 58,000 Nthlr. Preuß, Cour.) gegen den Ertrag 
des vorhergehenden Monats ergeben hat. — In Yrun 
iſt auf koͤniglichen Befehl ein gewiſſer Oviedo bei ſei⸗ 
nem Eintritte in Spanien verhaftet und ſind ſeine 
Papiere an das Staatsminiſterium hierher geſandt 
worden. Er hatte ſich dazu hergegeben, unter ſeinem 
Namen in die franzoſiſchen Blätter verlaͤumderiſche Ars 
tikel gegen den ſpaniſchen Botſchafter in Paris, Grm 
fen v. Ofalia, einruͤcken zu laſſen, welche von buſhen 
gekannten Perſonen redigirt und ihm nach Paris ge 
ſchickt wurden. — Der nordamerikaniſche Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger in Liſſabon, Herr Brent, wird hier erwartet; uͤber 
den Zweck feiner Sendung iſt zwar nichts Zuverläffiges bes 
kannt, doch hat ſich aus dem genauen Verhaͤltniß, tn 
welchem er in Liſſabon mit der apoſtoliſchen Parthei 
ſtand, das Geruͤcht gebildet, dieſe Parthei wolle ſich 
ſeiner bedienen, um bei der hieſigen Regierung dahin 
zu wirken, daß der ſpaniſche Geſandte in Liſſabon, 
d'Acoſta, veränderte Juſtruetionen erhalte und nicht 
mehr ſo peremtoriſch, wie in der letzten Zeit, auf die 
Erlaſſung einer General Amneſtie von Seiten des In, 
fanten Dom Miguel dringe. Herr d' Acoſta hatte, den 
letzten Nachrichten aus Liſſabon zufolge, dieſe Stadt 
verlaſſen und ſich nach Cintra begeben. — Am Iten 
d. M. traf der franzoͤſiſche Geſandtſchafts⸗Seeretaie, 
Herr Cramayel, hier ein; er wird ſich, wie es heißt, 
einige Zeit hier aufhalten und dürfte ſpaͤter fiir den 
Poſten eines franzoͤſiſchen Geſchäftstraͤgers am portu⸗ 
gieſiſchen Hofe beſtimmt ſeyn. — Die vor wenig Tagen 
aus der Havana eingegangenen Nachrichten lauten 
etwas beunruhigend. Es war dort, zum Gluͤcke noch 
vor ihrem Ausbruche, eine Verſchwoͤrung entdeckt wor: 
den, welche den Zweck hatte, ſich aller Behörden zu ber 
maͤchtigen, alle Neger zu bewaffnen und die beſtehende 
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Ordnung der Dinge umzuwäͤlzen. Zwei Andaluſier, 
beides Offiziere höheren Ranges, ſcheinen die Haͤupter 
der Verſchworenen geweſen zu ſeyn, welche, ungefaͤhr 
40 an der Zahl, bereits in ſichern Verwahrſam gebracht 
worden find. Einer dieſer Offiziere, Oberſt Mancha, 
hat, wie ſich aus ſchriftlichen Belegen ergeben ſoll, mit 
dem mexikaniſchen General Santa Ang in Brieſwechſel 
geſtanden. x 


Portugal 


Franzöſiſche Blätter melden aus Liſſabon vom 7ten 
April: „Die vor Kurzem aus St. Michael eingegan⸗ 
genen Nachrichten Über den Zuſtand von Terceira be⸗ 
ſchaͤftigen gegenwärtig die Regterung viel. Die Inde⸗ 
pendenten dieſer Inſel ſtehen in Verbindung mit den 
übrigen azoriſchen Inſeln, auf welche das Beiſpiel der 
auf Terceira errichteten Regentſchaft einen großen Ein⸗ 
fluß ausübt. Auch in den Provinzen iſt man unzufrie⸗ 
den und beneidet diejenigen, welche als ihrer Koͤnigin 
treue Unterthanen auf jener Inſel leben koͤnnen. In 
der Provinz Douro hat ſich unter dem Namen Facho 
da Legitimidade ein Verein gebildet, deſſen Zweige 
durch ganz Portugal zu gehen ſcheinen. Um hinter 
die Organiſation dieſer geheimen Geſellſchaft zu kom⸗ 
men, hat die Regierung eine Contre⸗Poltzei errichtet, 
deren Leitung dem Pater Anton anvertraut iſt, der im 
Jahre 1828 waͤhrend der Ereigniſſe in Porto die Re⸗ 
gierung von den Bewegungen der conſtitutionellen 
Truppen von Porto nach Coimbra und von da nach 
Pombal unterrichtete. Der fruͤhere Polizei » Intendant 
Batata iſt der einzige, mit dem der Pater zu verhans 
deln hat; er erſtattet ſeine Berichte unmittelbar an 
Dom Miguel. Ein altes Linienſchiff, Nao Rainha, 
iſt vor Kurzem mit 300 zur Deportation Verurtheil⸗ 


ten nach Goa unter Segel gegangen; an ſeinem Bord 


befand ſich auch der neue Gouverneur fuͤr Angola.“ 
England. 

London, vom 23. April. — Heute, als an des Königs 
Namenstag, der bekanntlich auch als Geburtstag gefeiert zu 
werden pflegt, waren zwar alle öffentlichen Buͤreaus, eben 
ſo wie die Bank, geſchloſſen; die Kanonen des Towers 
wurden jedoch nicht wie gewohnlich abgefeuert, und auch die 


üblichen Corporations⸗Feſtlichkeiten find verſchoben wor⸗ 
den, bis der König völlig hergeſtellt ſeyn wird. Nach 


dem Tower ſcheint der Beſehl, die Kauonen heute 


nicht abzufeuern, erſt ſehr ſpaͤt gekommen zu ſeyn, 
denn die Geſchuͤtze waren ſchon aufgefahren, und es 
erregte einige Unruhe bei den in der Nähe des To⸗ 
wers befindlichen Einwohnern, als die getroffenen An, 
ſtalten plotzlich wieder aufgehoben wurden. Wiewohl 
ſich ſehr bald das Ungegruͤndete des hieraus gezogenen 
Schluſſes über das Befinden Sr. Majeftät ergab, hat 
es doch nicht verfehlt, einigen Eindruck an der hieſigen 


Börfe zu machen. 5 


„Das geſtrige Buͤlletin“, heißt es in der Times, 
bat mit lakoniſcher Kürze und jo myſterioͤs faſt wie 
ein Orakel dem Volke von England in vier Worten 
geſagt: „„The King is better“ ““ (Der König 
befindet ſich beſſer). Inzwiſchen haben die fruͤheren 
Buͤlletins vergeſſen, uns mitzutheilen, welcher Art 
eigentlich die Krankheit ſey, die ſich jetzt gebeſſert hat. 
Man erzaͤhlte uns zuerſt etwas von einer gallichten 
Beſchwerde und alsdann war von gehemmter Reſpira⸗ 
tion die Rede, welches Letztere doch nicht ſowohl eine 
Krankheit, als ein Symptom iſt. Wir hörten dem— 
nach wohl von der Wirkung, aber nichts von einer 
Urſache. Weil es an amtlicher Belehrung fehlte, fo 
rieth man hin und her uͤber den Sitz und die Quelle 
der Krankheit. Es wird ſogar geſagt — doch koͤnnen 
wir dies natuͤrlich nicht wiſſen — daß die Koͤniglichen 
Miniſter, die Maͤnner, welche das Band zwiſchen dem 
Monarchen und ſeinem Volke bilden, uͤber dieſe Ange⸗ 
legenheit ſich eben ſo ſehr im Dunkel befinden, als es 
etwa die Landleute von Wales ſind; daß man außer⸗ 
halb des kleinen undurchdringlichen Kreiſes, von dem 
weder Centrum noch Peripherie dem gewoͤhnlichen Auge 
eines Englaͤnders ſichtbar iſt, nichts weiß und nichts 
ſagen kann uͤber die Sache. Dies iſt jedoch vorerſt 
ſchon darum nicht zu billigen, weil das Volk von dem 
Befinden feines Beherrſchers genau unterrichtet zu 
werden, vollkommen berechtigt iſt; alsdann aber iſt es 
auch abgeſchmackt zu nennen, weil durch Geheimthuerei 
das unſchaͤtzbare Leben des Königs nicht um einen Au- 
genblick verlängert wird. Diejenigen, die auf dieſe 
Weiſe, ohne eine amtliche Verantwortlichkeit zu haben, 
eine mehr als amtliche Macht ausüben, dürften leicht 
zu einer Unterſuchung und ſtrengen Rechenſchaft daruͤber 
gezogen werden. Noͤthigenfalls kann wohl bei ſolcher 
Gelegenheit eine Vorladung vor die Barre des Ober— 
oder Unterhauſes erlaſſen werden.“ 

Im Hof⸗Journal heißt es: „Einem Gerichte zu, 
folge ſoll der Herzog von Wellington dem Hrn. Roth⸗ 
ſchild verſprochen haben, es zu geſtatten, daß die Mi 
niſterial-Mitglieder des Unterhauſes, bei Erörterung 
der Bill zur Emancipation der Juden, ſich neutral 
verhalten. Das iſt wahr, daß Herr Rothſchild ſich in 
dieſer Hinſicht an den Herzog von Wellington gewandt 
hat, doch das nicht, daß ein ſolches Verſprechen ertheilt 
worden. Der Herzog v. Suſſex ſoll ſich für den Ans 
trag ſehr intereſſiren, der Herzog v. Gloueeſter iſt jes 
doch dagegen. Wir koͤnnen aus guter Quelle hinzufuͤ⸗ 
gen, daß die Miniſter ſich der zweiten Leſung wider, 
ſetzen wollen.“ : 

Seit längerer Zeit hat man ſich über das unbegraͤnzte 
Kreditgeben an unſern Univerſitaͤten — naͤmlich Oxford 
und Cambridge — beſchwert. Die dortigen Handwer⸗ 
ker pflegten in der Regel die Studirenden waͤhrend 
ihrer Studienzeit nicht zu draͤngen, ſondern immer 
mehr in Schulden zu verwickeln, um dann ihre Forde⸗ 
rungen bet der erſten Anſtellung guͤltig zu machen, oder 
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auf Schuldenarreſt zu klagen. Jetzt iſt eine Bill im 
Gange, wonach fuͤr alle Schulden der Art unter 100 
Pfd. kein Arreſt mehr ſtattfinden ſoll. Die Handwerker 
zu Cambridge hielten neulich eine Verſammlung, um 
bei dem Parlamente Bittſchriften gegen dieſen Antrag 
einzureichen; denn — fuͤhren ſie als Grund an — 
durch eine ſolche Bill wuͤrden ihre Geſchaͤfte verſiegen, 
und ſie koͤnnten alsdann keinem Studenten ohne vor⸗ 
gaͤngige Anfrage bei dem Vorſtand ſeines Kollegiums 
Kredit geben. „Um ſo beſſer,“ heißt es im Courier, 
„gerade das fehlte, um die Univerſitaͤt von einem wohl 
verdienten Schimpf zu befreien.“ 

Seitdem der Koͤnig krank iſt, ſieht man vor unſerer 
Boͤrſe täglich ein ganzes Detaſchement von Leuten zu 
Pferde, die ſich bereit halten, als Eſtafetten oder 
Couriere nach Dover und andern Orten abzugehen. 

„Die Expedition nach Algier,“ bemerkt der Courier, 
„verurſacht eine Ausruͤſtung, wie wir ſie in dieſer 
Zeit des See-Friedens ſeit 20 Jahren nicht geſehen 
haben. Es iſt jetzt 32 Jahre her, daß die Expedition 
nach Aegypten unter Buonaparte von Toulon abgeſe— 
gelt iſt, und wird von allen denen, die damals ſchon 
einen richtigen Ueberblick von ſolchen Anſtalten hatten, 
zugegeben, daß die jetzigen ihnen mindeſtens ganz gleich 
kommen.“ 

Der bekannte Herr Cobbett hat in feinem Wochen⸗ 
blatte (Weekly Regiſter) eine Aufforderung an ſaͤmmt⸗ 
liche Grafſchaften Englands erlaſſen, durch eine allge— 
meine Kollekte 10,000 Pfd. zuſammenzubringen, damit 
er mit Huͤlfe derſelben in das Parlament kommen und 
hier zum Heile der Nation noch thätiger als bisher 
wirken koͤnne. Die erforderlichen 10,000 Pfd. — 
wovon 6000 auf den Ankauf von Guͤtern, vermittelſt 
deren er ſich die Befähigung zum Parlaments-Eintritt 
erwerben will, und 4000 darauf verwandt werden ſol— 
len, daß ihm der erworbene Parlaments-Sitz immer 
verbleibt — hat er auf die 40 Grafſchaften Englands 
verhaͤltnißmaͤßig nach ihrem Reichthume und nach ihrer 
Einwohnerzahl ſehr gewiſſenhaft vertheilt, ſo daß z. B. 
das reiche Middleſex (in welchem ſich der größere Theil 
Londons befindet) 790 Pfd. beizutragen hat, waͤhrend 
auf das kleine Rutlandſhire nur 30 Pfd. kommen. 
Fuͤr dieſe geringen Opfer verſpricht Herr Cobbett allen 
Beiſteuernden die weſentlichſten Dienſte, die wuͤnſchens— 
wertheſten Reformen in der Legislatur und in der Ver⸗ 
waltung und — beſonders wenn es ihm erſt einmal 
gelungen iſt, Miniſter zu werden — die größte Dekor 
nomie, durch die dem Volke das reichlich wieder er; 
ſtattet werden ſoll, was es jetzt für ihn zu thun auf 
gefordert wird. Die fuͤr die 6000 Pfd. zu erkaufen⸗ 
den Güter ſollen ihm übrigens als eine geringe Remu⸗ 
neration fuͤr Zeit und Kraͤfte, die er dem Landeswohl 
zum Opfer bringen will, als beſtaͤndiges Eigenthum 
verbleiben. Buͤrgſchaft dafuͤr, daß das Geld bei ihm 
gut angelegt ſeyn wuͤrde, leiſte ſeine bisherige unbe— 
ſtechliche politiſche Wirkſamkeit. „Haͤtte ich“, verſichert 


Herr Eobbett, = „meine Feder mir wollen bezahlen 
laſſen, ſo wuͤrde ich, bei meiner maͤßigen Lebensweiſe, 
gewiß eine Beſitzung jetzt haben, die ich an Einem 
Tage auf einem guten Pferde zu umreiten nicht im 
Stande waͤre. Kann es wohl Jemand in Abrede 
ſtellen, daß von den 6 Millionen, die, ſeitdem ich als 
publiciſtiſcher Schriftſteller aufgetreten bin, fuͤr den 
geheimen oͤffentlichen Dienſt verwandt worden ſind, ſo 
ein paar Hunderttauſende mir zugefloſſen ſeyn wuͤrden, 
wenn ich ihnen nur zugänglich geweſen wäre? Es iſt allbe⸗ 
kannt, daß ich nun ſeit mehr als 25 langen Jahren der bes 
ſtaͤndige einzig und allein empfindliche und wirkſame 
Dorn für das Syſtem geweſen bin, welches zuletzt dies 
ſes große Land an den Abgrund der Vernichtung ge⸗ 
bracht hat; es iſt allbekannt, daß ich der Abend und 
der Morgenſtern, der Mond, die Sonne und das 
Fruͤhroth der Preſſe geweſen bin, daß alle ihre ande⸗ 
ren Sterne blinzelnd mir nachgefolgt ſind und das 
Licht, das ſie dann und wann auch von ſich gaben, 
nur erborgt hatten. Eine große Strecke allen andern 
voraus, habe ich immer die Bahn gebrochen. Ich 
habe jedes Ereigniß, jede Wirkung vorhergeſehen und 
vorhergeſagt; meine Vorherſagungen ſind in gehoͤriger 
Aufeinanderfolge ſpaͤterhin zur Geſchichte geworden; der 
Lehrer war ich der Nation, die große Quelle politiſcher 
Erkenntniß und aller der maͤchtigen Argumente, durch 
die von Tauſenden ſo viele Hunderte jetzt im Stande 
find, unſer nichtsnutziges und verderbliches Verwal⸗ 
tungs-Syſtem zu bekaͤmpfen. Giebt es wohl einen mit 
den Verhältniſſen bekannten Menſchen, der dies nicht 
weiß? Nun, wer dies weiß und zugleich die maͤchtigen 
Motive kennt, die das angegriffene Syſtem, dem 
Millionen zu Gebote ſtanden, haben mußte, um meine 
Feder zum Schweigen zu bringen — muß der nicht 
auch zugeben, daß ich, wenn ich ſolchem Gelde zugaͤng⸗ 
lich geweſen wäre, jetzt ſchwerlich der geſetzlichen De 
faͤhigung entbehren wuͤrde, einen Platz im Parlament 


einzunehmen?“ — Es ſteht nun zu erwarten, welchen 


Erfolg dieſe außerordentliche Aufforderung haben wird. 

Die Times ſagt in ihrem vorgeſtrigen Blatte: 
„Wir würden von den Grtechiſchen Obligationen und 
ihren Inhabern eben ſo wenig geſprochen haben, als 
von den Suͤd Amerikaniſchen, waͤre man nicht Hinz 
ſichts der erſteren mit dem Vorſchlage aufgetreten, ſie 
auf Koſten der Verbündeten zu entſchaͤdigen Sie mir 
gen immerhin eine Hypothek haben und behalten auf 
alle Weingarten des Peloponnes und der Inſeln, auf 
alle Oliven⸗Haine von Attika, auf alle Bienen des Der: 
ges Hymettus; ja ſogar aller Marmor des Parthenon 
und alle in den naͤchſten 100 Jahren aus dem Gries 
chiſchen Boden zu grabenden Alter thuͤmer mögen ihnen 
verpfändet ſeyn; kein Recht und kein Pfand ſollen ſie 
jedoch an dem Lande und an der Arbeit von England 
haben. Darum ſagen wir auch, wie wir nicht anders 
koͤnnen, und zwar mit Hinſicht auf einen Gegenſtand, 
der zugleich die Intereſſen der Menſchheit und die 
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Sicherheit unſers Handels im Mittelländifchen Meere 
betrifft, ſchießt dem neuen Souverain, welchen Ad) 
tung für unſere Regierung auf den Griechiſchen Thron 
erhoben hat, eine Subſidie vor oder garantirt ihm eine 
Anleihe; doch mögen Subſidie und Anleihe nicht groͤßer 
ſeyn, als ſie fuͤr den Augenblick nothweudig ſind, kei⸗ 
nesweges aber ſollen ſie auch alte Angelegenheiten in 
ſich begreifen.“ . 

Der Partheienkampf in Buenos⸗Ayres glimmt unter 
der Aſche fort. In den Provinzen ereignen ſich noch 
immer gewaltſame Auftritte, und die patagoniſchen Rei⸗ 
ter verheeren die Suͤdgrenzen in großen Schaaren. 
Ein Regierungs-Deeret vom 13. Januar erklaͤrt alle 
Ausländer, welche die Waffen zu Gunſten der vorigen 
Regierung getragen, des Buͤrgerrechts verluſtig, und 
diejenigen, die ſich in die politiſchen Zwiſtigkeiten des 
Landes miſchen dürften, für Feinde der oͤffentlichen 
Ruhe und befiehlt ihre Landesverweiſung. 

Die hieſige neue Univerſitaͤt ſcheint nicht die Fort⸗ 
ſchritte zu machen, die man ſich von ihr verſprochen 
hatte; die Stifter derſelben beklagen ſich uͤber die 
Gleichguͤltigkeit des Publikums, der Courier jedoch mißt 
das Fehlſchlagen des Projectes dem allzu bunt entwor⸗ 
fenen Plane und der Maſſe von Profeſſoren bei, die 
dazu herberufen worden. 

Die Nachrichten aus den Fabrickſtaͤdten lauten zwar 
im Durchſchnitte jo weit günſtig, daß man faſt in 
allen Zweigen eine größere Thötigkeit verſpuͤrt, doch 
muͤſſen die Fabrikanten mit ſo geringem Nutzen ver⸗ 
kaufen, daß ihre ganze Bemühung nur darauf gerich⸗ 
tet ſeyn muß, wie fie das Material am wohlfeilſten 
bekommen, wie ſie die Maſchinen verbeſſern, und 
menſchliche Arbeit immer entbehrlicher machen, und 
endlich wie fie den Lohn derer, welche ſie noch als 
Arbeiter beibehalten, moͤglichſt herabſetzen konnen. 
Schon ſeit geraumer Zeit reiſen z. B. Wollenfabrikan⸗ 
ten jährlich nach Sachſen und Schlefien, um das Ma⸗ 
terial unmittelbar vom  Producenten zu kaufen. In 

Hinſicht der Verminderung des Tagslohnes hat man es 
in den meiſten Fällen ſchon bis aufs Hoͤchſte getrieben, 
ſo daß, wenn eine Familie nicht die Hälfte ihres Unter⸗ 
haltes als Almoſen vom Kirchſpiele erhaͤlt, Vater, 


Mutter und Kinder 12 bis 14 Stunden des Tags 


arbeiten muͤſſen, und dabei kaum jo viel erwerben, 
daß fie ihren Hunger ſtillen und ihre Bloͤße decken 
koͤnnen. Dabei aber wird die Anzahl der gänzlich Un⸗ 
beſchaͤftigten immer größer; und während man auf 
der einen Seite Eiſenbahnen anlegt und Dampfwagen 
baut, um den Transport der Güter, welcher bei un⸗ 
ſern guten Landſtraßen und Pferden und vielen Kana⸗ 
len ohnedies ſchneller und beſſer geſchieht als irgendwo 
in der Welt, noch mehr zu beſchleunigen, entwuͤrdigt 
man wieder Menſchen zu Laſtthieren, und laͤßt die 
uͤbergroße Menge der Armen in manchen Kirchſpielen, 
damit fie nicht ganz muͤſſig ſeyen, Sand, Steine, 
Kohlen und Kalk, Meilen weit ziehn. Der Anblick job 


cher Zuͤge von abgezehrten und zerlumpten Maͤnnern, 
Weibern und Kindern, unter dem Stocke eines Frohn⸗ 
vogtes in dem freien England, iſt wahrhaft empoͤrend, 
und man moͤchte den Fortſchriiten der Verfeinerung 
fluchen, die dieſes Reſultat herbeigefuͤhrt haben. Auch 
darf man ſich bei einer ſolchen Lage der Dinge nicht 
wundern, daß menſchenfreundliche Männer, wie Wil⸗ 
mot⸗Horton oder Robert⸗Owen ſich eifrig bezeigen, einen 
ſolchen Zuſtand zu verbeſſern. Hr. Horton wuͤnſcht, 
daß man dieſe hier uͤberfluͤſſigen Menſchen nach den 
Kolonien ſende, wo ihr Fleiß ihnen bald eine ehren⸗ 
hafte Unabhängigkeit verſchaffen würde; allein obgleich 
ſehr viele Familien aus allen Theilen des Landes aus; 
wandern, theils (und zwar die meiſten) mit eigenen 
Mitteln, theils mit der Unterſtuͤtzung von Menſchen— 
freunden, Kirchſpielen oder Spekulanten, ſo widerſetzt 
ſich doch der Geitz einem allgemeinen Emigrationsplane 
welcher die Reichen zu einer unmittelbaren Auslage 
noͤthigen wuͤrde, ob ſie gleich am Ende doch weit mehr 
durch die Armenſteuer zahlen muͤßten. 

Ueber den Wollverkehr ſind ſehr guͤnſtige Berichte 
aus Leeds eingegangen, f a 

In dieſem Jahre ſcheint die Einfuhr von Baum⸗ 
wolle nicht ſo bedeutend zu werden, als im vorigen; 


bisher wenigſtens iſt in London und Liverpool beinahe 


ein Fuͤnftel weniger eingefuͤhrt worden, als vor einem 


Jahre um dieſelbe Zeit. 


Man geht damit um, eine Eiſenbahn zwiſchen Liver⸗ 
pool und London, uͤber Birmingham, anzulegen. Die 
Bahn wird bei Runcorn mittelſt einer Bruͤcke, die 


eine der größten im Koͤnigreiche werden dürfte, über 


die Merſey gehen. Die noͤthigen Fonds find ſchon er- 
hoben, die von Liverpool bis Birmingham allein an⸗ 
ze 8 betragen ſollen. 

us Irland berichtet man folgendes reckli 
Ereigniß. Ein Muͤller bei Mount Erne 5 5 0 — 
und Banagher, ein ſehr achtbarer junger Mann, war 
auf dem Boden feiner Mühle damit beſchaͤftigt, Hafer⸗ 
mehl aufzuſchaufeln, als eine helle Feuerkugel auf's 
Dach ſiel und ihn und einen Arbeiter auf der Stelle 
toͤdtete. Das Dach ſtuͤrzte mit lautem Krachen ein, 
und man fuͤrchtet, daß noch 5 oder 6 Menſchen durch 
die Ruinen der Muͤhle begraben wurden. Mehrere 
wollen die Feuerkugel aus großer Ferne auf die Muͤhle 
Bea ae ſehen. 

ie Times erwaͤhnt einer Feuersbrunſt, wel i 
Stadt Mascat, die Reſidenz des en 9 
von Mascat oder Imams von Oman in Arabien, zum 
Ae 1 Aſche gelegt hat. 

m 14. Februar war am Cap die Hitze un ; 
94 Gr. Fahrenh. (282 Neat) im e 


N u plan d. 


In einem offentlichen Blatte heißt es: Briefe aus 
St. Petersburg jagen, daß von den dortigen türkiſchen 
Unter handlungen ganz unabhängig die ruſſiſchen in 
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Konſtantinopel ununterbrochen den beften Fortgang ha⸗ 
ben, und daß eine augenblickliche Unklarheit oder 
Stockung in den erſtern auf den Erfolg der letztern 
keinen Einfluß übe, Gleichzeitig mit den ruſſiſchen An⸗ 
gelegenheiten entwickeln ſich auch die griechiſchen in 
Konſtantinopel mehr und mehr, und es handelt ſich 
jetzt daſelbſt hauptſaͤchlich nur um die Frage, ob die 
Pforte gewiſſen diplomatiſchen Formen ausdrücklich bei⸗ 
treten, oder dieſe ohne eignes Zuthun blos ſtillſchweigend 
geſchehen laſſen ſoll. Man wollte hier wiſſen, unſerm 
Hofe waͤren von Seite eines andern großen Hofes 
Anträge zu einer intimern politiſchen Verbindung ges 
macht worden, die aber keinen Eingang gefunden hät 
ten, weil die beſtehende allgemeine europäifche Allianz 
eine Norm ſey, bei der man befriedigt ſtehen bleiben 


koͤnne, und der man keinen auch nur ſcheinbaren Eins 
trag thun wolle. 


Ungeachtet der ausfuͤhrlichen Be— 
ſtimmtheit dieſer Sage glauben wir doch das Ganze 
fuͤr eine bloße Erdichtung erklaͤren zu koͤnnen. (Allg. 8.) 


Mis e ellen. 


(Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels.) Nach ei⸗ 


nem ſolchen Öffentlich gegen den Repraͤſentanten Frankreichs 


veruͤbten Exceſſe konnte die Koͤnigl. Regierung nur noch 
ihre beleidigte Wuͤrde zu Rathe ziehen. Jene neue 


Schmach fuͤllte daß Maaß des ſchimpflichen Verfahrens 


der Regentſchaft. Jede Gemeinſchaft zwiſchen ihr 
und Frankreich war von nun an und ſo lange nicht 
eine glänzende Genugthuung die National-Ehre geraͤcht 
hatte, unmoglich. Der Baron von Damas trug dem 
General:Konjul auf, eine ſolche Genugthuung zu begeh⸗ 
ren, oder Algier ſofort zu verlaſſen. Sie wurde vers 
weigert, und kaum war Herr Deval abgereiſt, als der 
Dey dem Gouverneur von Conſtantina den Befehl zu 
gehen ließ, die franz. Niederlaſſungen in Afrika mit 
Feuer und Schwerdt zu verheeren. Dieſer Auftrag 
wurde ſchnell vollzogen und das Fort Lacalle bis auf 
den Grund zerſtoͤrt. — Der König ſchickte eine Abthei⸗ 
fung feiner Flotte vor Algier und befahl, daß der Ort 
ſtreng blokirt wuͤrde. Der Erfolg dieſer Maaßregel 
bat, während der Jjaͤhrigen Dauer derſelben, ungeachtet 


des Eifers und des Muthes unſerer Marine, den Hoffnun⸗ 


gen, zu denen fie berechtigte, nicht entſprochen. Die 
Blokade koſtet Frankreich beinahe 20 Millionen, ohne 
daß ſie dem Feinde einen Schaden zugefuͤgt haͤtte, der 
weſentlich genug wäre, um ihn zu bewegen, uns die 
gebuͤhrende Genugthuung zu geben und um Frieden zu 
bitten. — Fur die Würde Frankreichs und das In— 
tereſſe der mit dem noͤrdlichen Afrika in Handels-Ver⸗ 


bindungen ſtehenden dieſſeitigen Unterthanen, deren 


ahrzeuge unablaͤſſig von den Raubſchiffen der Regent: 
haft von Algier bedroht wurden, war es daher von 
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Wichtigkeit, daß man zu einem anderen kraͤftigeren 
und entſcheidenderen Mittel ſeine Zuflucht nehme; gleich⸗ 
wohl beſchloß die Regierung, da ſie das Algieriſche Ge⸗ 
biet nur dann erſt mit Krieg uͤberziehen wollte, wenn 
ſich dieſer als durchaus unvermeidlich erwieſen haben 
würde, noch einen letzten Verſuch einer Ausſoͤhnung 
mit dem Dey zu machen. Im Laufe des Monats 
Juli 1829 wurde der Schiffs⸗Capitain von la Breton⸗ 
niere mit dem Befehle nach Algier geſchickt, eine Um 
terhandlung einzuleiten, inſofern die Regentſchaft ge⸗ 
neigt ſcheine, unſeren gerechten Beſchwerden Gehoͤr 
zu geben. Dieſer Verſuch, welcher die edle Maͤßigung 
Frankreichs ſo herrlich darthat, ſcheiterte an der Hart⸗ 
naͤckigkeit des Deys, und ein letzter Schimpf für ums 
ſere Flagge, eine letzte Uebertretung der heiligſten 
Rechte bei allen Völkern ſetzte den Freveln der Regent⸗ 
ſchaft die Krone auf und machte von nun an jede 
Verſoͤhnung mit unſerer National⸗Ehre unmöglich. In 
dem Augenblicke nämlich, wo Hr. v. la Bretonniere den 
Hafen von Algier wieder verließ, gaben nmel, in der Nähe 
liegende Batterieen eine volle Ladung auf das Parla- 
mentär⸗Schiff, das von 80 Kugeln erreicht wurde. 
Das Feuer hörte erſt auf, nachdem das Schiff ſich 
vollig aus der Schußlinie befand. — Dies iſt eine 
gedrängte Ueberſicht der Beſchwerden, wofür der König 


Rache üben will. Verletzung der Grundfäge des Vöͤl⸗ 


kerrechts; Uebertretung der beſtehenden Traktaten und 
Conventionen; willkuͤhrliche Erpreſſungen; unverſchaͤmte 


Forderungen, die unſeren Landesgeſetzen zuwiderlaufen 


und die Rechte der Franzoͤſiſchen Unterthanen beein⸗ 
traͤchtigen; Pluͤnderung unſerer Fahrzeuge; Verletzung 
des Domieils unſerer diplomatiſchen Agenten; oͤffent⸗ 
liche Beſchimpfung unſeres Konſuls; Beſchießung des 
Schiffs eines Parlamentaͤrs, — Alles ſcheint der Dey 


erſchoͤpft zu haben, um einen Krieg unvermeidlich zu 


machen und den Muth derjenigen unſerer Soldaten zu 
beleben, denen der edle Auftrag zu Theil werden wird, 
die Würde der Krone zu rächen und Frankreich und 
Europa von der dreifachen Geißel zu befreien, welche 
die chriſtlichen Mächte ſchon allzulange erduldet haben: 
von der Sklaverei ihrer Unterthauen, von dem Tribute, 
den der Dey von ihnen begehrt, und von der Seeräu⸗ 
berei, die den Kuͤſten des Mittelmeeres jede Sicherheit 
nimmt und unaufhoͤrlich den auf denſelben ſchiffenden 
Fahrzeugen Gefahr droht.“ . 


E 

Ein unbarmherziger Gläubiger in Paris ließ dieſer 
Tage einen jungen Kaufmann vom Bette ſeiner Frau, 
die in Kindesnöthen lag, wegreißen, um ihn in den 
Schuldthurm ſtecken zu laſſen. Dieſer herzzerreißende 
Auftritt ſtel unweit des Hotels des oͤſterr. Votſchafters 
vor. Kaum hatte Graf Appony von dem Vorgange 
gehoͤrr, ſo ließ er die zur Befreiung des Verhafteten 
noͤthige Summe deponiren. 


| Beilage 
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Beilage zu No. 104, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 4. May 1830. 3 


f Miscellen. 

Zu Korboke im Kreiſe Warburg (Provinz Weſtpha⸗ 
len), wurden in der Nacht zum 13. April drei junge 
Burſchen, als fie eben aus einem Wirthshaus heraus 
traten, niedergeſtochen. Einer davon iſt bereits todt, 
ein zweiter wird auch nicht gerettet werden. Die Thaͤ⸗ 
ter ſind ergriffen; es ſind ebenfalls junge Maͤnner, 
welche Eiferſucht, die ein vor Kurzem ſtattgefundenes 
Tanzvergnuͤgen angefacht hatte, zu dieſem moͤrderiſchen 
Ueberfall bewogen hat. 5 


Der Sohn des bekannten Geographen, Profeſſor 
Mannert in Muͤnchen, kam vor Kurzem nach Kiſſingen, 
ging täglich 3 bis 4 Stunden auf dem Gradirbaue 
der Saline ſchwermuͤthig ſpazieren, ſtuͤrzte ſich endlich 
vom hoͤchſten Punkte (50 bis 60 Fuß) hinab und 
zerſchmetterte ſich. Man fand einen verfiegelten Brief 
an ſeine Mutter bei ihm. Bei der Oeffnung des 
Leichnams ergab es ſich, daß ſeine Leber ganz verhaͤrtet 
und unheilbar geweſen ſey. 


Am 14. April ſtarb in Bamberg ein Hausvater an 
Wurſtgift. Das Gift hatte ſich in einer Leberwurſt 
befunden. Obwohl dieſelbe in Sauerkohl gekocht wor⸗ 
den war, ſo hatte doch das Gift ſeine Kraft nicht 
verloren. Die Wurſt ſoll uͤbrigens uͤbelriechend und 


verdorben geweſen ſeyn. (Es iſt nicht unbedingt noth⸗ 


wendig, daß zur Erzeugung dieſes furchtbaren Giftes, 
welches ſich, wie es ſcheint, nur im Schweineſleiſch, 
aber auch in den verſchiedenen Zubereitungen deſſelben 


bildet, die Wurſt, der Schinken ꝛc. ſichtbar und nach. 


Geſchmack oder Geruch verdorben ſey. Bei einer Ver⸗ 
giftung durch Schinken, welche im vorigen Jahre 
in Berlin ſtatt fand, hatte der Schinken das beſte 
Ausſehen, roch und ſchmeckte außerordentlich gut. Die 
ſchleunige Anwendung der geeigneten ärztlichen Mittel 
machte damals dieſen Unfall unſchaͤdlich. 


Man meldet aus Adony in Ungarn, vom 4ten April: 
Geſtern um 4½ Uhr Nachmittags waren es 3 Jahre, 
wo eine ſchreckliche Feuersbrunſt uber 50 Haͤuſer dieſes 
Marktfleckens eingeaͤſchert hatte, und geſtern um die 
nämliche Tageszeit ereignete ſich ein noch entſetzlicheres 
Unglück. Dreißig Arbeiter waren aus den Weingarten 
in einem Kahne heimgekehrt; der Kahn ſchlug um, 
und alle 30 Perſonen verſanken in den Fluthen. 
Einer kleinen Plaͤtte, die zufällig nachfuhr, gelang es, 
11 der Verungluͤckten zu retten, und fieben derſelben 
wurden dann durch aͤrztliche Anſtrengungen wieder zum 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Mein liebes Weib Friederike, geb. von Lariſch, 
gebar mir heute um 1 Uhr Mittags ein muntres 
Mädchen, Groͤbnig, den 27. April 1830. 

- Carl Kuntze d. j. 


—:: LERNTE N 
Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung feiner Frau, 
geb. Reche, von einem muntern Knaben, zeigt erge— 
beuſt an Breslau den 3. May 1830. 
der Kaufmann C. G. Kopiſch. 
. 


Todes Anzeige. f 
Das am 28ſten April c. a. erfolgte Hinſcheiden uns 
ſerer Tochter, Schweſter und Schwägerin, verehelichte 
Chriſtiane Fuchs, geb. Hirkner, ſo wie das am 
iſten May c. a. erfolgte Hinſcheiden ihres Gatten und 
unſers Bruders und Schwagers Carl Auguſt Fuchs, 


Deſtillateur und Bezirks- Vorſteher hieſelbſt, beehren 


wir uns unſeren Freunden und Bekannten der beiden 
Verſtorbenen ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den Iten May 1830. i 
Die Eltern, Geſchwiſter und Hinterlaſſenen. 
r̃rßö«—iĩꝛ32Xꝛxx3K—K—K— 1B . — 
Theaters: Anzeige. 
Dienſtag den Aten: Der Freiſchuͤtz, romantiſche 
Oper in 3 Akten von F. Kind, Mufif von 
K. M. v. Weber. Herr Holzmiller K. K. 
Hof⸗Opernſaͤnger zu Wien, den Max als legte 
Gaſtrolle. 2 
Mittwoch den 5ten: bleibt das Theater geſchloſſen. 
Donnerſtag den (ten, zum erſten Male und zum 
Beneſiz der Mad. Wiedermann: Pfeffer⸗ 
Röſel, romantiſches Schauſpiel in 5 Acten, von 
Mad. Charlotte Birch-Pfeiffer. Die neuen 
Decoratlonen vom Decorateur Herrn Weyh wach. 


Dem reſpectiven Theaterfreund Herrn von S... . 
welcher ſeine Anſichten und Wuͤnſche in der Beilage 
zu No. 102. der Breslauer Zeitung publieirte, diene 
als ziemliche Erwiederung die Nachricht: daß Dem. 
Kainz aus dem Grunde hier nicht laͤnger mehr ga⸗ 
ſtiren kann, weil ältere contractliche Verbindlichteiten 
der Theater Direction gegen den K. K. Hofopernſaͤn⸗ 


ger Herrn Wanderer von Wien, binnen be 


ſtimmter Zeit erfüllt werden muͤſſen und daß auf 
der audern Seite der kleine Raum des Theaters nicht 
geſtattet, bei einfachen Eintrittsgeld, zwei ſo 
bedeutende Gaſtſpiel⸗Honorar zu bezahlen, während es 
unmöglich it, mit Opern vorſtellungen Tag für 
Tag zu wechſeln, um beide Gaͤſte einzeln auftreten zu 
laſfen. Breslau den Zten May 1830. N 
Die Direction des Theaters. 
E. Mehl 


Leben gebracht; aber die Übrigen find todt. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Jung, A., Beiträge zu der Geſchichte der Re⸗ 
formation. Afte Abthl. Geſchichte des Reichstags 
zu Speyer in dem Jahre 1529. gr. 8. 8 

broſch. \ | Athlr. 
Kritiſche Blätter für Forſt- und Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft, in Verbindung mit mehreren Forſtmaͤnnern 
und Gelehrten herausgegeben von Dr. W. Pfeil. 
5: Bd. 1s Hft. gr. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 

Lanzi, L., Geſchichte der, Malerei in Italien, 
vom Wiederaufleben der Kunſt bis Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Aus dem Italieniſchen Aber: 
ſetzt und mit Anmerkungen von J. G. v. Anandt 
berausgeg v. Ad. Wagner. Ir Band. gr. 8. 

Leipzig. j 3 Rthlr. 8 Sgr. 

Lehren der Phyſik, die, in dialogiſcher Form. Zum 
Seloſtunterricht und zum Gebrauch in Schulen, zu⸗ 

noöͤchſt für die Jugend beiderlei Geſchlechts. 
Aus dem Engliſchen mit Zuſaͤtzen von Fr. Vogel. 
2te Ausgabe. Mit 23 Kupfertafeln. 8. Darmſtadt. 
2 Nthle. 

Lyncker, L, Anleitung zum Situationszeich⸗ 
nen. Mit 15 Kupfertafeln. Ate umgearb. u. ſehr 
verm. Aufl. von Ch. W. Pabſt. gr. 8. Darmſtadt. 

3 Athlr. 12 Sgr. 
bieper, B. F., Predigten bei der Feier der er⸗ 

24 25 hell. en der Kinder. Mit einem Vor⸗ 
worte von B. Overberg. 8. Muͤnſter. broſch. 

5 15 Sgr. 


Plan und Einladung 
zu Anlage von neuen Flußbaͤdern hier ſelbſt. 


Es iſt eine Flußbade⸗Anſtalt hierſelbſt im Oberwaſſer 
mit einer bequemen Einrichtung, von mehreren Seiten 
gewuͤnſcht worden. Wir haben eine ſolche Anlage in 
der Art eingeleitet daß die polizeiliche Genehmigung 
darüber nachgeſucht und die Stelle oberhalb der Sands 
Inſel an dem ehemaligen Brauhauſe des Sandſtiftes 
(jetzt Bibliothek Hofes) gewaͤhlt worden iſt. ' 

Es werden einige Zimmer in dieſem Hauſe nach 
vorläufiger Beſprechung gemiethet um Wohnung fuͤr 
einen verheiratheten Aufſeher und Raͤume zum Abtreten 
für beide Geschlechter, ſo wie 2 Ausgaͤnge nach den abge⸗ 
ſonderten 2 Abtheilungen des Bades an dem dermaligen 
Platze zu gewinnen. Das Badehaus welches ein 
ſchwimmendes iſt, und nach der Badezeit wegge⸗ 
nommen wird, wird 6 Bade⸗Cabinets für Männer 
und 2 für Frauen enthalten. Die Erbauung iſt ohnge⸗ 
faͤhr zu 800 Rthlr. veranſchlagt, welche zuſammen zu 
bringen 150 Artiongirs à 4 Rthlr. und 25 Actionairs 
a 8 Rthlr. erforderlich ſind. Finden ſich mehr Aetio⸗ 
nairs der einen Gattung ſo wird eine geringere Zahl 
der andern erforderlich. Dieſe Aetien können cedirt 
werden ſobald es die Convenienz des Eigenthuͤmers mit 
ſich bringt. Die Actionairs erhalten, die a 4 Rthlr. 
vier Jahre hindurch jahrlich 15 Bade⸗Billets allein 


naͤmlich den Sten Februar 


fuͤr ihre Perſon guͤltig ohne Berechtigung einer Ab⸗ 
tretung einzelner Billets an Andere. Die à 8 Rthlr. 
erhalten 30 Familien⸗Bade⸗Billets die unter gleicher 
Beſchraͤnkung von dem Aetionair deſſen Frau und 
Kindern benutzt werden. Es koſtet alſo dieſen Aetto⸗ 
nairs das Bad 2 Sgr. Nehmen fie mehr Bäder, fo 
zahlen fie wie Fremde. Nicht Aetionairs erhalten daf- 
ſelbe für 5 Sge. Alle Badende, die es verlangen: 
erhalten außerdem fuͤr 1 Sgr. 2 Handtuͤcher zum ab⸗ 
trocknen und 1 Bade-Kappe. Die Dauer eines Bades 
iſt auf eine halbe Stunde beſchraͤnkt. Es kann belie⸗ 
big am ganzen Tage bis Abends 10 Uhr gebadet werden. 


‚Für die Bäder bei Licht wird 1 Sgr. mehr bezahlt. 


Das Eigenthum der Anſtalt gehoͤrt der vaterländi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, die ſich jedoch vorbehaͤll: weil fie 
ſich nicht mit einer ſolchen Adminiſtration dauernd be 
faſſen kann und keinen Geld⸗Gewinn beabſichtiget, 
daſſelbe einem dazu geeignetem Unternehmer abzutreten, 
der für die Sicherheit der Aetionairs wegen ihrer Be⸗ 
rechtigung eine Caution von 300 RKthlr. leiſten kann 
und dem nach Ablauf der 4 Jahre das Eigenthum 
der Anſtalt allein verbleibt. 

Die vaterlaͤndiſche Geſellſchaft verpflichtet ſich jahrlich 
durch die Zeitungen die Wahl eines Curators aus der 
Zahl der Actionairs in ihrem Lokal zu veranlaſſen, 
welcher die Erfüllung der Obliegenheiten des Unter— 
nehmers controllirt und ein Buch über die Actien und 
deren Ceſſionen fuͤhrt. Wer Theil zu nehmen wuͤnſcht, 
unſrer Stadt ein ſolches Bad zu verſchaffen, wird er⸗ 
ſucht feinen Namen in einer Liſte baldgefällig einzu⸗ 
zeichnen oder eintragen zu laſſen, welche zu dieſem 
Behufe in unſrem Lokal ausgelegt iſt. Wir behalten 
uns vor anzuzeigen ob ſich ſo viel Subſeribenten zeitig 
genug gefunden haben, um den Bau vor der Badezeit 
zu beendigen. Breslau, den 3. April 1830. 

Das Praſidium der Schleſiſchen vaterl. Geſellſchaft. 


Stein, Jungnitz, Wendt, 
3. Z. Praͤſes. z. Z. Vice⸗Praͤſes. z. Z. I. Gen. Sectr. 
S Oelsner, 


olg, 
z. Z. II. Gen. ⸗Seetr. 


Subhaftations - Bekanntmachung. 

Das dem Schmidt Valentin Triebe gehörige und, 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax Ausfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Mate⸗ 
rialien Werthe auf 5034 Rthlr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber, auf 6214 Nthlr. 
22 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 1169 des 
Hypotheken⸗Buches, auf der Ohlauer⸗Straße, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Heiß: und Zahlungsfahige hier, 
durch eingeladen: in den PER angeſetzten Terminen, 

830 und den 26ſten April 
1830, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen 
Termine den öten July 1830 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollen haupt, 


z. Z. Caſſendirector. 


in unſerm Partheien-Zimmer No, 1. zu erſcheinen, 
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ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den Meift: und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die Löfchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar der Letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der 
Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den 26ften October 1829. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz, 
iſt Über das Vermögen des Kaufmanns G. F. Seyler, 
am 29ſten November 1829, der Concurs-Prozeß ers 
offnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachwei, 
ſung der Anſpruͤche der unbekannten Glaͤubiger auf 
den Sten Juny a. c. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky, angejegt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufs 
gefordert, ſich in demſelben perſönlich, oder durch ge— 
ſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Merkel, Jungnitz und von 
UÜckermann vorgeſchlagen werden zu melden, ihre 
Forderungen und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben; 
die Ausbleibenden werden mit ihren Anſpruͤchen von 
der Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. Breslau den 14ten Januar 1830. 

Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
g Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amte wird hierdurch zur oͤffentlichen Kunde gebracht, 
daß die von dem verſtorbenen Kaufmann Hirſch Blo ch 
hieſelbſt nachgelaſſene Mode-Waaren-Handlung ſammt 
allen Handlungs, Activis und Paſſivis von der Vor⸗ 
mundſchaft feiner minderjährigen Kinder bei der Auseinan⸗ 
derſetzung der Miterbin, verwittweten Frau Kaufmann 
Bloch gebornen Tiktin mit dem Iſten Januar 1829 
zum alleinigen Cigenthume und Betriebe für ihre Rech⸗ 
nung uͤberlaſſen worden iſt. 

Breslau den 25ſten März 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Waiſen⸗Amt. 
Verkauf alten geſchmiedeten Liſens. 

Es ſoll Donnerſtag den Gten May Vormittags um 
10 Uhr, in dem Werkhauſe neben der Wohnung zur 
Papiermühle gehörig, eine Quantität altes Ciſen, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Breslau, den 1ſten May 1830. a 

Die Stadt » Bau⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Joſephe Hirſch hatte im Jahr 
1803 bei dem damaligen Stiftsgericht zu Gruͤſſau 
mehrere aus dem Nachlaſſe ihres Bruders, des Canz⸗ 
lers Hir ſch, ihr zugefallene Aetiva zur Deckung der 


von dem letzten als Dirigenten jenes Gerichts courſir⸗ 
ten Defecte und ſonſtigen Vertretungen deponirt. Die 
bisher feſtgeſtellten Defecte des Canzlers Hirſch ſind 
aus jenen Aetivis berichtiget worden, es iſt aber noch 
eine Maſſe von ungefähr 600 Rehlr. uͤbrig geblieben, 
welche ſich im Depoſito des unterzeichneten Gerichts 
befindet, und da die unverehelichte Joſepha Hirſch 
im Jahr 1806 in Wien verſtorben it, und der von 
ihr per testamentum berufene Erbe der Erbſchaft 
entſagt hat, ſo muͤſſen die Auſpruͤche ausgemittelt 
werden, welche von Glaͤubigern des verſtorbenen Canz⸗ 
lers Hirſch oder der unverehelichten Joſepha Hirſch 
und inſofern ſich ein Ueberſchuß ergeben ſollte, von 
den geſetzlichen Erben der letzten an die Maſſe formirt 
werden moͤchten. Zu deren Anmeldung iſt ein Termin 
auf den gten Juny d. J. Vormittags um 10 Uhr 
im hieſigen Amts Locale vor Herrn Ereisjuftizrath 
Loge anberaumt worden, und es werden Alle und 
Jede, welche aus irgend einem Rechtsgrunde auf die 
gedachte Maſſe einen Anſpruch zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſolchen in dieſem Termine anzuzeigen und 
nachzuweiſen, widrigen Falles der Nichterſcheinende 
prächudirt, und die Maſſe nach Befriedigung der ſich 
meldenden Creditoren dem ausgewieſenen geſetzlichen 
Erben der Joſepha Hirſch, in deſſen Ermangelung 
aber dem Fiscus als herrenloſes Gut zuerkannt werden 
wird. Landeshut den 26ſten Februar 1830. 

Königliches Land- und ( Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 

Die dem Grafen von Un ruh gehörige Herrſchaft 
Woynowo nebſt Zubehoͤr, Bomſter Kreiſes, ſoll dem 
Antrage der Realglaͤubiger gemäß auf 3 Jahre von 
Johanni c. ab, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Dazu iſt ein Termin auf den 26ſten 
May a. c. Vormittags um 9 Uhr vor dem Landge⸗ 
richts Aſſeſſor Herrn Jonas hier angeſetzt, zu dem 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß vor 
Abgabe des Gebots eine Caution von 500 Nthlr. er⸗ 
legt, für die Pacht ſelbſt aber eine Sicherheit von 
3000 Rthlr. in Staatspapieren beſtellt werden muß. 
Die Übrigen Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Meſeritz den 11ten Maͤrz 

Koͤnial. 


- Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Die zu Qualkau im Schweidniger Kreiſe sub No. 11. 
gelegenen, zum Maria Johanna Wittwe Urban ſchen 
Nachlaſſe gehoͤrige Haͤuslerſtelle, welche dorfgerichtlich 
auf 175 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, fell im 
Wege der Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Es iſt hierzu ein einziger peremtoriſcher Bietungs Ter⸗ 
min auf den 15ten July d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr in nuſerer Kanzlei hieſelbſt angeſetzt, zu 
welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden, 
um die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen und 
ihr Gebot abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende 


1830. } 
Preuß. Land-Gericht. 


den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, wenn von den Inte⸗ 
Br 25 geſetzlich zulaͤſſiger Widerſpruch nicht er⸗ 
£lärt wird. Uebrigens kann die Taxe zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit in unſerer Regiſtratur, ſo wie an unſerer 
Gerichtsſtaͤtte hieſelbſt und im Gerichtskretſcham zu 
Qualkau eingeſehen werden. 
Zobten den Zten April 1830. 
Das Koͤnigliche Land- und Stadtgericht. 
Nr o el a m g. 

Das auf dem Ringe sub No. 66. gelegene, zum 
Betriebe der Handlung ſehr geeignete Eckhaus, des 
Kaufmann Wilhelm Wadraß hieſelbſt, nach dem 
Material⸗Werth auf 2451 Rthlr. 2 Sgr., 


Nebenhaus No. 67. auf der Kloſter-Straße, nach 
dem Material-Werth auf 345 Rthlr. 2 Sgr. und 
nach dem Nutzungsertrage auf 380 Nthlr. taxirt, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤffentlich 
verkauft werden. Behufs deſſen ſind drei Termine, 
nämlich: auf den 7ten May, den 7ten July und 


peremtoriſch auf den 7teu September d. J. 


Vormittags anberaumt worden, 
fähige eingeladen werden. 

Coſel den 10ten Februar 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. 
Eilert! itim. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt-Gericht wird 
der vor 30 Jahren aus Pitſchen ausgewanderte und ſeit— 
dem verſchollene Seifenſtedergeſelle Chriſtian Schmeka 
hierdurch dergeſtalt Öffentlich vorgeladen, ſich binnen 
9 Monaten und zwar laͤngſtens in dem auf den 
29ſten November 1830 Vormittags um 
11 Uhr in der hieſigen Stadtgerichts⸗Kanzlei angeſetz⸗ 
ten Prejudicial⸗Termine perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden und weitere Anweiſung, im Fall ſeines Aus— 
bleibens aber zu gewärtigen hat, daß er für todt er⸗ 
klaͤrt und fein zuruͤckgelaſſenes in 100 Rthlr. beſtehen⸗ 
des Vermögen feinen naͤchſten Erben hierſelbſt wird zur 
geeignet werden. Zugleich werden etwanige undekannte 
Erden zu dieſem Termine mit dem Eroͤffnen vorgela⸗ 
den: daß im Ausbleibungs⸗Fall mit Diſtribution der 
Maſſe verfahren und ſie mit ihren Anſpruͤchen an die 
zur Perception gelangten Erben verwieſen werden 
ſollen. Pitſchen den 22ſten Januar 1830. 

Königlich Preuß. Stadt: Gericht. 
2 Su bh ſaſt ation. 

Das Herzogl. Braunſchweig-Oels'ſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt: daß auf den Antrag 
der Land⸗Rath von Randow ſchen Erben, im Wege 
des erbſchaftlichen Liguidations⸗Prozeſſes, die Subhaſtation 
des im Oels⸗Trebnitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels 
belegenen freien Allodial-Ritter-Guts Groß- Wilkawe, 
zu verfuͤgen befunden worden iſt. Es werden daher 
hierdurch Alle, welche gedachtes unterm 31. December 
1819 auf 22,340 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. von der 
Oels⸗Militſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft adgefchästes 


wozu Zahlungs: 


nach dem 
Nutzungsertrage auf 3140 Rthlr. taxirt, fo wie deſſen 


Gut zu beſitzen faͤhig und annehmlich zu bezahlen Kar: 
moͤgend ſind, aufgefordert: in dem, auf dem Aften 
Februar 1830 und dem Aften May 1830, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Lieitations⸗ 
Termine den 2ten Auguſt 1830 Vormittags um 
10 Uhr, vor unſerm Deputirten Herrn Juſtiz⸗Nath 
Wideburg, an hieſiger ordentlicher Gerichtsftätte ſich 
zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf die, 
nach Verlauf des letzten Lieitations Termins etwa ein⸗ 
kommenden Gebote, inſofern geſetzliche Umftände nicht 
eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genoms 
men werden, ſondern der Zuſchlag an den, im Ter⸗ 
mine Meiſt, und Beſtbietend⸗Verbleibenden etfolgen 
wird. Die Taxe iſt dem, an hieſiger Gerichtsſtaͤtte 
ausgehängte Subhaſtations⸗Patent beigefügt, und kann 
in hieſiger Regiſtratur nachgeſehen werden. 

Oels den 22ſten September 1829. 
Brauerei Verpaſch dun 9. 
Die der hieſigen Kaͤmmerei zugehoͤrige, in der Stadt 
belegene, ſtaͤdtiſche und Dominial⸗Brauerei wird wegen 
Ablebens des bisherigen Pächters zu Johannt d. J. 
pachtlos. Sie ſoll nebſt der Brauerwohnung und der 
Schankberechtigung im Rathskeller, von Johanni d. J. 
auf drei Jahre anderweit in Pacht gegeben werden. 
Geſchickte und cautionsfaͤhige Brauer werden daher 
eingeladen, in dem auf den 28 ſten May d. 5. 
anberaumten Bietungs;Termin, in welchem ihnen die 
Pachtbedingungen vorgelegt werden ſollen, zur Abgabe 
ihrer Gebote im rathhaͤuslichen Seſſtonszimmer ſich 
einzufinden. Schmiedeberg den 23ſten April 1830. 

Der Magiſteat. 
Subhaſtations⸗ Proclama. g 

Auf Antrag eines Nealgläubigers iſt die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation der unweit der hieſigen Glatzer -Vor⸗ 
ſtadt auf Tarnauer Jurisdietion sub No. 7 gelegene 
gerichtlich auf 2230 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtz⸗ 
ten Garte des verſtorbenen Kaufmann Jeſeph Rotter 
verfügt worden. Die Bietungs⸗Termine ſind auf den 
Aten Juni, 5ten Auguſt und peremtori auf den 8. 
October d. J. in der Standesherrſchaftlichen Ger ichts⸗ 
Kanzeley hieſelbſt anberaumt, zu welchem Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige Kaufluftige hiermit eingeladen werden. 

Frankenſtein, den 7ten Maͤrz 1830. 

Das Gerichts Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg-Frankenſtein. 
Edietal⸗Titation. 

Auf denen der Gemeine Ober, Roſen, Strehlenſchen 
Kreiſes, gehörigen, ehemaligen Dominiaf-Feldrealitäten, 
ſind aus dem gerichtlichen anerkannten Schuldinſtru⸗ 
mente vom 18ten September 1801, fuͤr die Erben 
des geweſenen Polizeibuͤrgermeiſter Binko zu Frans 
kenſtein, 1000 Rthlr. in Pfandbriefen und 60 Rthlr. 
Courant, hypothekariſch verſichert. Dieſes Capital nebſt 
Zinſen, haben gedachte Erben, und Namens der Mir 
norennen, deren Curator ad lites der Juſtiz Com- 
miſſarius Hentſchel zu Neiffe, am Iten März 1802 


— 


zu Neiſſe, vor dem Graͤflich von Haugwitz Fal⸗ 
kenauer Gerichts-Amte, an ihren Miterben, den da 
maligen Senator zu Frankenſtein, jetzt Koͤnigl. Polizei⸗ 
Commiſſarius Wilhelm Binco, zu Breslau, abge⸗ 
treten. Das Originaleeſſionsinſtrument iſt verloren 
gegangen, und es werden auf den Antrag der verehe⸗ 
lichten Zuchthaus⸗Oeconomie⸗Inſpector Weinhold zu 
Jauer, welche unterm 24ſten Auguſt 1827, durch das 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien, zu Einzie⸗ 
hung dieſer Forderung authoriſirt worden, ſowohl die 
damals noch minorennen Bincoſchen Kinder, Henriette 
Charlotte, verehelichte Niegel, und Auguſte Binco 
und alle diejenigen, welche an obige Poſt und das 
Ceſſionsinſtrument vom Zten März 1802, als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſtongrien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber einen Anſpruch hätten, hiermit vorgeladen: 
ſich den 17ten July dieſes Jahres, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, in unſerem Gerichtszimmer zu Ober⸗ 
Noſen einzufinden und ihre Auſpruͤche anzumelden, 
widrigenfalls deren Praͤeluſion und die Amortiſation 
des Inſtruments, ſo wie die Eintragung des Eigen⸗ 
thumsrechtes der verehelichten ie. Weinhold, im 
Hypothekenbuche erfolgen ſoll. r 
Strehien den 1ſten April 1830. 
Das von Schweinichenſche Juſtiz-Amt 
Ober :Nofen. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Es ſollen die zum Nachlaſſe des Muͤller-Meiſter 
Friedrich Auguſt Weigel zu Willenberg gehoͤrigen, 
unter hieſiger Jurisdietion gelegenen nachbenannten 
Realitäten, welche nach der dem Subhaſtations-Patente 
beigefügten Taxe, nach dem Nutzungsertrage auf 
3041 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den find, 88 Morgen 55 TR. Acker und Laͤhden, 
32 Morgen 96 TR. Buſch und 8 Morgen 3 IR. 
Wieſewachs, sub No. 104 und 109 des Nieder⸗ 
Falkenhayner Hypotheken⸗Buchs unter don Formalitaͤten 
einer nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Befis: und Zahlungsfaͤhige durch 
gegenwartiges Proelama aufgefordert und eingeladen, 
in den hierzu angeſetzten Terminen, 
19ten März, den 14ten May und den 9ten July 
1830, beſonders aber in dem letzterem welcher perem⸗ 
toriſch iſt, Vormittags um 9 Uhr in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Nieder Falkenhayn zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und haben ſie zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, im Fall keine 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten, erfolgen wird. 8 

Schoͤnau den 14ten December 1829. 

Das Salzfactor Tenzenſche Gerichts -Amt 
von Nieder ⸗Falkenhayn. 
8 Sub haſt ation. z 

Auf den Antrag eines Neal: Gläubigers ſoll die zu 
Hausdorf, Waldenburger Kreiſes sub No. 1. des 
Hypothekenbuchs, 2 Meilen von der Kreisſtadt Wal: 
denburg, 2 / Meile von Schweidnitz und / Meilen 


1481 


namlich: den 


von Charlottenbrunn an der Straße von Schweidnitz 
nach Wuͤſtewaltersdorff und Tannhauſen belegene Epris 
ſtian Gottlieb Ma yſche Erbſcholtiſey, zu welcher eine 
Mehlmuͤhle nebſt Backgerechtigkeit, eine beſondere Biers 
und Branntweinſchenke und eine beſondere Schmiede, 
120 Morgen Ackerland, 30 Morgen Wieſen und Gaͤr⸗ 
ten und 142 Morgen 116 ORuthen Wald gehoͤren 
und welche unterm 5ten November und 18ten Decem— 
ber o. ihrem Ertragswerthe nach auf 10,692 Rthlr. 
gerichtlich taxirt worden- im Wege nothwendiger Sub⸗ 
haſtation in den dazu im Gerichtszimmer zu Kynau 
angeſetzten Terminen den 15ten Maͤrz 1830, den 
17ten May 1830, den 19ten July 1830, wovon der 
letztere peremtoriſch iſt, verkauft und der Zuſchlag dem 
Meiſtbietenden mit Genehmigung der Intereſſenten 
und wenn kein geſetzlicher Anſtand obwaltet, ſofort 
ertheilt werden. Wir laden dazu zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Taxe des Eu: 
tes ſowohl in unſerer hieſigen Regiſtratur als im Kret 
ſcham zu Hausdorff zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden kann. a 

Waldenburg den 2öften December 1829. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg, 
Lindner, Juſtitiarius. 
„ diet al! Tati 

Da das Hypotheken-Inſtrument vom 20ſten Jui 
1811 uͤber ein, fuͤr den Kammerherrn Freyherrn von 
Hohberg auf dem Riedelſchen Bauergute Nro. 28. 
in Prausnitz haftendes Capital von 193 Rthl. 10 Sgr. 
6 Pf. verloren gegangen, ſo werden hierdurch alle, 
die an daſſelbe als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
inhaber, oder aus irgend einem Grunde Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, zu dem auf den 19ten May c. a, 
Vormittags um 11 Uhr in Prausnitz anberaumten 
Termine, zur An- und Ausführäng ihrer Anſpruͤche 
bei Vermeidung der Praͤeluſion fo wie der Amortiſa⸗ 
tion des gedachten Inſtruments vorgeladen. Du 

Jauer den 27ſten Januar 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Prausnitz. 
42 Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Jagd auf denen 
Feldfluren zu Biſchwitz am Berge, in ſoweit ſolche 
dem Koͤnigl. Fisco zuſtehet, auf 6 Jahre, und der 
Jagden zu Gross und Klein⸗Peterwitz auf 5 Jahre, 
wird hierdurch ein Licitations-Termin auf den 14ten 
May d. J. zu Breslau im goldenen Zepter auf der 
Schmiedebruͤcke Mittags 12 Uhr anberaumt. 

Trebnitz den 13ten April 1830. 

Der Forſt⸗Inſpeetor. 
Oeffentliche Verdingung 
von Kiesanfuhren zu den Chauſſeen. 

5 Zur Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke von Stanowitz 
bis Baumgarten, ſoll die Anfuhr von circa 800 Schacht- 
ruthen gefiebten Kies aus den Kieslagern zu Stano⸗ 
witz und Baumgarten öffentlich an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, und ſtehet hierzu am 17ten 


. ' 
- 


May Vormittags um 10 Uhr im Ehauſſe⸗Zollhauſe zu 
Baumgarten bei Ohlau vor Unterzeichneten ein oͤffent⸗ 
licher Licitations-Termin an. Die Gebote koͤnnen fo: 
wohl auf die ganze Quantität, als auch auf kleine 
Parthien abgegeben werden. Wenn die Auſchlagspreiſe 
erreicht werden, ſo geſchieht der Zuſchlag ſogleich im 
Termin. Ein Drittheil des Geldwerths der uͤbernom— 
menen Lieferung muß im Termin in Staatsſchuldſchei— 
nen oder Pfandbriefen als Caution erlegt werden. Die 
naͤheren Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem einzu⸗ 
ſehen, auch wird der Koͤnigliche Wegebaumeiſter Herr 
Voß in Ohlau daruͤber Auskunft geben. 
Breslau den 29ſten April 1830. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau-Juſpektor, 
wohnhaft Albrechtsſtraße No. 36. 


n ARCHE; 

Es ſoll am 6. May c. Vormittags 10 Uhr im 

ſtaͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer⸗Straße: 

a. eine Chaiſe 

b. ein Stuhlwagen 

ein Guͤtherwagen 

d. ein Korbwagen 

e. ein Schlitten, 
erſtere drei zum Nachlaſſe des Kaufmann Geyder ge⸗ 
oͤrig, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 

ourant verſteigert werden. 5 

Breslau den 29. April 1830. 

Auctions-Commiſſ. Mannig, 1 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Au ent, i e n. 

Es ſollen am 6. May c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem 
Hauſe No. 26 auf der Schmiedebruͤcke die zum Nach⸗ 
laſſe der Spornmacher Bartus gehoͤrigen Effeeten, 
beſtehend in etwas Gold und Silberzeug, ferner in 


Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Küpfer, Zinn, Meſſing, 


Blech, Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, 
und einigen Buͤchern, ſo wie in Spornmacher Hand 
wekkzeug, und einigen Vorraͤthen von Spornmacher⸗ 
Waaren, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Breslau, den 29. April 1830. 
Auctions »Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt, Waifen Amts. 


Auctions s Anzeige. 

Montag den 10. May d. J. Nachmittags von 2 
bis A Uhr wird der Nachlaß des verſtorbenen General— 
Commiſſions⸗Caſſen-Controlleur Kuͤrrwitz beſtehend 
in Uhren, Hausrath, Leinenzeug, Betten, Meubeln 
und Kleidern, im Auctions⸗Zimmer des Koͤnigl. Ober: 
Landes⸗Gerichts hierſelbſt jedoch nur gegen ſofortige 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 2ten May 1830. 
Behniſch, Oberlandes⸗Gerichts⸗Secretair, 
vigore Commissionis. 
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Donnerſtag den 6ten May Vormittags 9 Uhr, 
Nachmittags um 2 Uhr und folgende Tage, werde ich 
in dem am Naſchmarkt sub No. 52. gelegenen Haufe 
das zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Kaufmann 
Johann Friedr. Lange gehoͤrige verſteuerte Waaren⸗ 
Lager, beſtehend in: Zucker, Koffee, ganz feinem 
Thee, Gewuͤrze aller Art, Muskatenbluͤthe, Nelken, 
dem beſten Oel, ausgezeichnet feinem Rum, weißen 
Arrak in Flaſchen, Creasleinwand, 16 Bohlen Maha— 
gonyholz und anderer Specerei-Waaren, fo wie zwel 
Geldkaſſen und eine Menge Handlungs⸗Utenſilien gegen 
ſofortige Zahlung an den Meiſtbietenden oͤffentlich wer 
kaufen, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Fäbndrich. 
r 

Donnerstag den 6ten Mai werde ich Oh- 
lauer-Strasse im blauen Hirsch Vormittags 
von 9 — 12 ee von 2 — 56 Uhr 
2 Stück ganz ächte Modebraun Supf. Nie- 
Aerl. Tücher; ein dergl. Wollblau, und zwei 
dergl. Wollgrün, wie auch mehrere Reste 
von vorzüglicher Güte, gegen gleich haare 
Bezahlung versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Commissarius. 


RB Ei, 
Freitag als den 7ten May frih um 9 und Mittags 
um 2 Uhr, werde ich auf der Albrechts-Straße No. 20. 
einen Nachlaß, beſtehend: in Waͤſche, Betten, Klei 
dungsſtuͤcken, Meublement, Kupfer, Zinn und div. 
Hausrath, oͤffentlich verfteigern. 

Pieré, conceff. Auctions Commiſſ. 


Drauereis und Branntwein-Brennerei⸗ 
Verpachtung in Oswitz. 
Wegen Veränderung wird ſolche bevorſtehende Jo⸗ 
hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt zu erfahren find. 


Verkaufs, Anzeige. 

Hundert bis 120 Mutter⸗Schaafe ſtehen in Ranſen 
bei Steinau a. O. zu mäßigem Preiſe zum Verkauf, 
für die Vorzuͤglichkeit der Heerde ſpricht, daß unausge⸗ 
ſetzt ſeit dem Jahre 1813 alle hieſigen verkäuflichen 
Mutter⸗Schaafe zur Nachzucht verkauft worden. Die 
Schaafe find geſund, haben weder an Traber noch 
Dlatterns Krankheit ꝛc. gelitten, zeichnen ſich durch 
viele und feine Wolle aus. Weitere Auskunft giebt 
der Amtmann Auſt zu Ranſen. 


Zu verkaufen. 

Ein Fluͤgel von 6 Octaven, ein Fluͤgel von 6 ¼ 
Octaven bis contra C., von ſtarkem ſchoͤnen Ton, 
ſtehen zum billigen Verkauf, Ohlauerſtraße Nro. 71. 
im Iſten Stock. 8 


re 
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Verkaufs- oder Vermiethungs-Anzeig®, 

Eine bei der Heilquelle zu Landeck sehr an- 
genehm belegene und gut eingerichtete Be- 
sitzung, wobei Stallung und Wagenplätze sich 
befinden, ist bald zu verkaufen oder auch im 
Ganzen zu vermiethen. Die nähere Auskunft 
hierüber ertheilt Herr Agent Schorscke, 
Kattern-Strasse No, 12. 

Zucht Dich» Verkauf. 

Bei dem Dominio Duͤrrjentſch ſtehen 70 Seid 
feine und reichwolligte, ganz geſunde Mutterſchaafe 
zum Verkauf. 5 

Schaaf- Verkauf. 

500 keine wollreiche vollkommene gesunde 
1 bis Zjährige Schöpse sind bald nach der Schur 
billig zu verkaufen in Zweibrot bei Breslau. — 
Auch dient zur Nachricht, dass das für dieses 
Jahr daselbst zum Verkauf bestimmte Mutter- 
vieh bereits meist versagt ist. 

An ze i ge. 

In Oswitz iſt ein Haus mit bequemen 4 Stuben 
und kleinem Garten zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Ju verkaufen. 
find zwei ſehr gute BlaſeBaͤlge nebſt mehrerem Schmie⸗ 
dehandwerkszeug. Das Nähere bei dem Schloſſer Herrn 
Dittrich, Reuſchegaſſe am Eingang der Hinterhaͤuſer. 


1) 8, 10, 15,000 Rehlr. und kleinere Kapitalien, 
find gegen Pupillar⸗ Sicherheit ſofort oder zum Term. 
Johanni auszuleihen. 

2) Ein Dominial⸗Freigut auf der Straße von Breslau 
nach Hirſchberg belegen, mit circa 300 Scheffel Dres 
lauer Maas Ausſaat, 67 Morgen Wieſen, 120 M. 
Forſt, freier Jagd iſt zu verkaufen. 


3) Einige vortheilhafte Pachten in Ober und Nieder⸗ 


Schleſtien und in der Lauſitz, weiſet nach das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Duͤreau im alten Rathhauſe. 


J 7227 7 YET 

A Örunberger Wein 8 

ec cee e 
von verſchiedenen Jahrgangen, und zwar zu 5 Sgr., 
8 Sgr., 9 Sgr., Rothwein zu 10 und 12 Sgr. das 
Preuß. Quart, ganz alten zu 9 und 12 Sgr. die 
Douteille, Biſchoff und Cardinal d. Pr. Quart 
12 Sgr., mouſſirenden Wein, dem Champagner aͤhn⸗ 
lich, die Bout. 27½ Sgr., empfiehlt zur gefälligen 
Abnahme, die Gruͤnderger Weinhandlung des 8 
es E. A. Hennig, 

Nicolai⸗Straße No. 32. und Eliſabeth⸗Straße 
goldner Schlüſſſel. 


Vergoldete Holz⸗Leiſten 


zu Bilderrahmen | 
erhielten und empfehlen zu den billigſten Preiſen 


Günther et Muͤller, 
am Ringe No. 48. 


N „ 
Handlungs⸗Etabliſſement 
am Ringe Nro. 18. im Hauſe der 
Frau Kaufmann Roͤhlicke. 
Am heutigem Tage habe ich auf hieſigem Platze 
eine 


Ausſchnitt- und Mode⸗Wagren⸗, 
Leinwand⸗ und Tafelzeughandlung 


unter der Firma: 


Heinr. Aug. Kiepert 
J eröffnet. 
Mit dieſer oͤffentlichen Anzeige verbinde ich die 

1. Abſicht, mich dem Wohlwollen Derjenigen zu 

empfehlen, die ſich geneigt fühlen, zum Aufbluͤ⸗ 

hen meines neuen Geſchaͤfts das Ihrige durch 
b guͤtigen Zuſpruch und durch weitere Empfehlung 2 

meiner ergebenſten Dienſte beizutragen. 

Daß ich ſtets eifrigſt bemuͤht ſeyn werde, den 

Wuͤnſchen aller, die mich mit ihrem Vertrauen 
25 beehren, völlig zu entſprechen, hoffe ich am beſten : 
J. durch die That zu beweiſen, indem durch per— 

ſoͤnlichen Einkauf von der Leipziger Meſſe 
das Neueſte und Vorzuͤglichſte verbunden? 
mit aller Billigkeit bereits erhalten habe. 5 

Ich erlaube mir die Bemerkung hinzuzufuͤgen, 
daß ich mich aller Anpreifungen dieſer Artikel 2 
T nebſt Angabe der Preiſe enthalte, ich laſſe mich P 
mehr von dem Grundſatze leiten, daß aͤchte, x 
gute und billige Waare ſich von felbft empfiehlt. 
Genaue Kenntniß beider Branchen, verbunden 
mit einem ſehr reichhaltigen Waaren-Lager, ſetzen; 
mich in den Stand, die mir werdenden geſchaͤtz- & 
ten Aufträge, ſowohl hinſichtlich der Preiſe als 
auch der reellen und prompten Bedienung, zur 
gänzlichen Zufriedenheit auszufuͤhren. 

Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ringe No. 18. 
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Denkmuͤnzen auf die bekannte Zoojäh- 
rige Inbelfeier, 
fo wie Tauf-, Confirmations, und zu allen aus 


dern Feſtlichkeiten ſich eignende Denkmuͤnzen, erhielten 
in großer Auswahl und empfehlen zu den billigſten Preiſen 


Huͤbner et Sohn 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke 


E. A. Feldtmann, 
Strohhut-Fadrikant, Stockgaſſe No. 1. 
Empfiehlt ſich mit allen Sorten Strohhuͤten, nach 

den neueſten und herrſchenſten Moden. Auch werden 
Strohhuͤte gewaſchen und auf Pariſer Art gebleicht 
und appretirt. a 


U 
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Wein ⸗Eſſig⸗ Offerte. 
Meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Geſchaͤfts / 
Freunden, zeige ich hierdurch die Preiſe meiner 1 
Wiein⸗Eſſig⸗Fabrik 
ergebenſt an, und verbinde zugleich die Bitte, mich 
mit Ihren ſchaͤtzbaren Befehlen, zu beehren. 
Wein⸗Eſſig Nro. 1. a 8 Krhlr. 
. 
Dto. 3. 4 6 — (excl Gebind. 
Dto. 5 4. a5 3 N 
Die Eſſige zeichnen ſich durch angenehmen weinarti⸗ 
gen Geſchmack und klare ſchoͤne Farbe, ganz beſonders 
aber durch Haltbarkeit vortheilhaft aus. Auch wer— 
den auf Verlangen Sorten à 4½ und 4 Kthlr. per 
Orhoft geliefert. y 
C. G. Felsmann, Ohlauer⸗Straße No. 55. 


A n ER 
Wiener Schnuͤrmieder zu den Preiſen von 1 Nehfr. 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorräthig zu haben, 
ſo wie auch von allen Arten fuͤr Kinder, bei: 
VBam berger, 
neben dem Kaufmann Herrn Brach vogel, in 
Me, 23. auf der Riemerzeile. \ 
(Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) Alle 
Arten zur Gradhaltung des Körpers, fo wie auch für 
hohe Schultern und Verkruͤmmung des Ruͤckgrades 
noͤthige, von einem Arzt verordnete Bandagen, müffen 
erſt beſtellt werden. 
Auch fuͤr Herren werden Beſtellungen auf dergleichen 
angenommen. 


FFF 
8 Zohnungs Veränderung. 88 
Ich wohne jetzo neben dem Kaufmann Herrn % 
Brach vogel in No, 23. auf der Riemerzeile. 7. 
3 Bamberger, 
Schnuͤrmieder- und Bandagenmacher. 
MN ⏑τπππαπ¾Üe e, i l νν⁰:0 


A Ain d dd . 

Ich habe in meinem Hauſe ſolche Vorkehrung ger 
troffen, daß eine bedeutende Quantität Wolle mehr als 
ſonſt ganz trocken und bequem untergebracht werden 
kann, und empfehle mich daher den reſp. Herren Guts⸗ 
beſitzern zum Aufſtellen von Wolle während des Mark 
tes hiermit ergebenſt. 

Breslau den 30ſten April 1830. 5 

Majorin von Folgersberg geb. Große, 
N am Ringe Nro. 20. 
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5 Ein unver 


find noch zwei kleine Sommer- Quartiere, 


— N 5 ni 

g Offnes Unterfommen. 
ratheter Oeconom, der mit Atteſten 
feiner. guten Führung verſehen und der polniſchen 
Sprache maͤchtig iſt, auch Frucht⸗Wechſel⸗Wirchſchaft 
und Stallfutterung praktiſch erlernt hat, kann bei 
dem Unterzeichneten fogleich oder von Johannt 1830 
ab, ein Unterkommen finden. 

Poſen den 30ſten März 1830. 

C. W. Schley, Graben No. 31. wohnhaft. 

Geſuchte Erzieherin. 8 

Eine mit guten Kenntniſſen ausgeruͤſtete Erzieherin 
junger Mädchen, kann in einer deutſchen Familie for 
fort ein Unterkommen finden. Auskunft giebt der Ren⸗ 
dant Schley in Poſen, Graben Nro. 31. wohnhaft. 

Ver löten. 

Am 30ſten April iſt ein Mopshund männlichen Ge 
ſchlechts verloren gegangen, derſelbe traͤgt ein roth 
Saffian⸗Halsband, weiß plattirt, und höre auf den 
Namen Puffi, der Finder wird erſucht, ſelben gegen 
eine Belohnung im Rautenkranz Ohlauerſtraße abzugeben. 

Vorgefundener Vorſtehhund. 

Es hat ſich ſeit 3 Wochen eln junger brauner Vor— 
ſteh-Hund bei Unterzeichnetem vorgefunden, wer ſich 
als rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer legitimiren kann, kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koften in Zeſſel beim 
Foͤrſter Schuͤtz in Empfang nehmen. 

Ein meublirtes Zimmer, f 
vorn heraus auf dem Ringe, iſt ſowohl fuͤr die Dauer 
des bevorſtehenden Wollmarkts, als auch zu jeder Zeit 
als Abſteige Quartier zu vergeben und das Naͤhere 
hierüber im Handlungsgewoͤlbe des Hauſes No. 22. 
am großen Ringe zu erfragen. 

Zu ver miethen 


eins im 
Haupt- und eins im Nebengebaͤude, mit Vergnigung 
des Gartens in Altſcheitnig No. 26. 


Angekommen e Fremde. | 
In der goldnen Gans: Hr. Weddingen, Kaufmann, 
von Barmen. — Im goldnen Schwerdk: Hr. Richter, 
Lieutenant, don Liegnitz; Hr. Bernhard, Kaufmann, von 
Leipzig; Hr Scholz, Kaufmann, Frau Dr. bange, beide von 
Hirſchberg; Hr. v. Lepel, von Mäühlraͤdlitz; Pr. Reichardt, 
Hr. Cartwright, Prediger, von London. — m weißen 
Adler: Hr. v. Scheliba, von Labſchuͤtz; 2% übner, Guter 
befiger, von Guhlau; Hr. Creduer, Hr, Schöuau, Kaufleute, 
von Leipzig; Hr. Kuhnkath, Kaufmann, von Bren. — I mi 
weißen Storch: Hr. Lax, Kaufmann, von Reichenbach. 
= a goldnen Baum: Hr. Bitthold, Kaufmann, von 
Reichenbach. — In 2 olduen Löwen: Hr. Schlefinger, 
Kaufmann, von Brien; Hr. Collin, Kaufmann, von Stettin; 
Hr. Schweitzer, Kaufmann, von Neiffe; Hr. urban“ Ober: 
amtmann, von Pargſchuͤtz. — In der großen Stube: 
r. Hamann, Kaufmann, aus Polen. — Im tufſiſchen 
aifer: Hr. Wengletski, Gutsbeſe, von ünikow. 
— En ſwœ—ñͥ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausvabme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


* Koruſchen Buchhandlung und if auch 


auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baden. 


Redakteur: Peofeſſor Dr. Kuniſch. 


